
EINMÜTIGE BILLIGUNG
DER BESCHLÜSSE
DES JULIPLENUMS
Zu einem neuen
Produktions 
aufschwung

Unser Sowchos hat in vier Jah­
ren des Planjahrfünfts sieben Jah­
respläne im Getreideverkauf an den 
Staat erfüllt. Die Erfolge sind nicht 
schlecht, sie könnten aber besser 
sein-, Im Beschluß des Juliplenums 
des ZK der KPdSU sehen wir Wege 
zu einem neuen Aufschwung der 
Ökonomik der Wirtschaften und 
zur Steigerung der Getreideproduk­
tion. Wir haben eine große Vieh­
zucht. folglich haben wir auch viel 
örtliche Dünger. Tausende Hektare 
Felder kann man damit düngen, 
aber dieser Reichtum wird zum 
größten Teil nicht verwertet. Wir 
sind nicht imstande, mit selbstge­
machten Aggregaten zeit- und kraft­
raubende .Arbeitelf auszuführen. 
Auch wenig Mineraldünger werden 
dem Boden zugeführt.

Die Ausnutzung allein dieser 
Reserven würde uns verhelfen, den 
Ernteertrag unserer H-ltjer,. um die 
s ier Zentner zu steigern, yon wel­
chen L. I. Breshnew in seinem Re­
ferat auf dem Plenum des ZK der 
KPdSU sprach.

Wir brauchen auch Futterverar- 
beilungstechnik. Das Wachstum 
der Viehzuchtproduktion sehen wir 
in den Maßnahmen, die vom Juli- 
plenum des ZK der KPdSU 
Festigung der Verbindungen 
wissenschaftlicben Anstalten, 
chose und Sowchose vorgemerkt 
wurden. Davon haben wir uns an 
eigenen Erfahrungen überzeugt. Bei 
uns sind Mitarbeiter des Nördlichen 
wissenschaftlichen Forschungsinsti­
tuts der Viehzucht beschäftigt, die 
die Kreuzschafzucht einfüliren. In 
manchen Herden hat der Woller­
trag schon fünf Kilogramm vom 
Schaf erreicht:"

Gegenwärtig unternehmen wir 
alles, um die Verpflichtungen des 
letzten Jahres des Planjahrfünfts

der 
Kol-

zu erfüllen. Die Ernteaussichten 
sind nicht schlecht. Die zum Vor­
schein gekommenen Unkräuter wur. 
den mit Herbiziden von Flugzeu­
gen aus vernichtet. Neun Boden- 
spritzgeräte behüten die Saaten. 
Nun ist ein Monat der Futterbe­
schaffung angesagt, jeder Brigade 
wurden Planaufgaben gestellt. Das 
Parteikomitee hat in die Brigaden 
Politinformatoren entsandt. Ihre 
ersten Gespräche handeln vom Juli­
plenum des ZK unserer Partei.

A. DONTSCHENKO, 
Direktor des Sowchos 

„Priischimski", 
Gebiet Nordkasachstan

Der Schafzucht 
eine dauerhafte
Grundlage

Wir haben uns mit großem Inter, 
esse mit dem Referat des General­
sekretärs des ZK der KPdSU L. 1. 
Breshnew „Die nächsten Aufgaben 
der Partei auf dem Gebiet der 
Landwirtschaft" auf dem Jujiplc- 
nuni des ZK der KPdSU ' "bekannt 
gemacht. Die Aufgaben, die vom 
Plenum vor den Schaffenden der 
Viehzucht gestellt wurden, haben 
die Schaf Züchter des Sowchos tief 
erregt.

Das Kollektiv unserer Wirtschaft 
hat den Halbjahrplan im Verkauf 
von Erzeugnissen der Schafzucht 

■ an den Staat bedeutend Überboten.
Fleisch wurde fast um ein Drittel 
mehr geliefert, als in der Planauf­
gabe vorgemerkt war. Zur Bearbei­
tung wurden 226 Tonnen Wolle 
nbgeliefert, um ein Zehntel mehr, 
als im Jahresplan vorgesehen sind.

Die Viehzüchter setzen nun alle 
Kräfte ein, um den Jahresplan im 
V erkauf von allen Erzeugnissen 
der Schaflzuchtproduktion vorfri­
stig zu erfüllen.

Im nächsten Planjahrfünft soll 
die Produktion von Heu. Silage, 
Grünmehl und anderer Futtermittel

der Wiesen 
vorgesehen.

bedeutend gesteigert werden. Arbei­
ten zur Verbesserung " 
und Weiden wurden ..
sowie auch die Schaffune ertragrei­
cher Weiden. Die Mechanisatoren 
unserer Wirtschaft haben den Jah- 
rcsplan der Futterbeschaffun« er­
füllt — 7 500 Tonnen sind gescho­
bert, noch die Hälfte dieser Menge 
soll beschallt werden.

Auf dem Plenum des ZK der 
KPdSU wurde betont, daß um der 
Schafzucht eine dauerhafte Grund­
lage zu schaffen. Investitionen zum 
Bau von Ställen, zum .Inkauf von 
Technik angewiesen werden. Bei 
der Lösung der Aufgaben der tech­
nischen Ausrüstung können die 
Werke und Bauorganisationen uns 
eine croße Hilfe erweisen. Die Sor­
ge um den Aufstieg der Schafzucht 
und der anderen Zweige der Vieh­
zucht ist unsere gemeinsame Sache. 
Deshalb rechnen wir damit, daß 
solche großen Betriebe und Bau- 

für Schwermaschinenbau, das Häu. 
serbaukombinat uns und anderen 
Wirtschaften beim Bau von Ställen 
Hilfe zukommen lassen.

Sch. MUSSIN.
Direktor der staatlichen Zucht- 
Wirtschaft. Held der sozialisti­
schen Arbeit.
Gebiet Alma-Ata

Wir billigen
Die Schaffenden unserer Wirt­

schaft nahmen das Referat des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU 
L. 1. Breshnew und den Beschluß 
des Juliplenums des ZK der KPdSU 
über Fragen der weiteren Entwick­
lung der Landwirtschaft mit gro­
ßer Genugtuung auf. Die von der 
Partei vorgemerkten Maßnahmen 
entsprechen den lebenswichtigen In. 
teressen der Dorfschaffenden.

Die Sorge der Partei und der 
Regierung um die Stärkung der 
landwirtschaftlichen Produktion ist 
gut am Beispiel unserer Wirtschaft 
zu sehen. In den Jahren des Plan- 
jnhrffinfts haben wir 14 Kombines, 
35 neuester Mähmaschinen, 3 Step- 
pcnricsen „K-700“ und viel andere

Technik bekommen. Das ermöglich- 
te, viele arbeitsintensive Vorgänge 
zu mechanisieren. Unser Sowchos 
trägt nicht ohne Grund den Namen 
„Uroshainy“. Im diesjährigen Jubi­
läumsjahr werden die Planaufga­
ben in allen Kennziffern Überboten. 
Die Viehzüchter wurden mit dem 
Halbjahrplan in der Produktion' 
und Lieferung von Milch vorfristig 
fertig, der Zehnmonatsplan in der 
Produktion und Lieferung von 
Fleisch an den Staat wurde 
erfüllt Zum 50. Jahrestag der 
Kasachischen SSR und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans wird der Jahresplan er­
füllt sein. In der Wirtschaft hat 
man über die Hälfte der erforder­
lichen Futtermittel für die Tiere be­
schafft. Die Getreidebaucm wollen 
in diesem Jahr nicht weniger als 
300 000 Pud Getreide über den 
Plan hinaus an den Staat liefern.

' P. BERKUN, 
Direktor des Sowchos 

„Uroshainy", 
Gebiet Karaganda

Unser Beitrag 
zum Planjahrfünft

Die aktuellen Aufgaben der 
Partei auf dem Gebiet der Land­
wirtschaft. die vom Juliplenum des 
ZK der KPdSU vorgemerkt wur­
den, bedeuten eine große Etappe in 
der Entwicklung der Ökonomik des 
Dorfes, im Aufstieg seines Wohl­
standes und seiner Kultur. Uns 
Schaffende der Felder und der Far­
men freut cs besonders, daß die 
staatlichen Investitionen im kom­
menden Planjahrfünft l,7mal mehr 
als im vorhergehenden Planjahr­
fünft betragen werden.

Der Sowchos hat die wichtigsten 
Pläne, die für den Zeitraum 1966— 
1970 vorgesehen wurden. in vier 
Jahren überboten; Fleisch, Getreide, 
Tabak und andere ErzeWgnisse wur­
den für über iß Millionen Rubel 
realisiert — was ein Drittel mehr 
als die Planaufgabe für vier Jahre 
ist. Allein im verflossenen Jahr hat 
der Sowchos 2 Millionen Rubel in 
JnverstiTtonsbauten angelegt. ‘ ’

Das Kollektiv der Wirtschaft ar­
beitet gegenwärtig mit großem 
Enthusiasmus. Auf den Feldern hat 
die Einbringung von Tabak 
Getreide begannen. Gut steht 
Luzerne — ihre erste Mahd ergab 
33 Zentner je Hektar. Soviel be­
kommen wir auch vom zweiten 
Schnitt. Schon dies allein ermög­
licht es. den Jahresplan der Futter- 
bcschaffung zu überbieten.

Auch tierische Erzeugnisse wer­
den mit Verlauf der Planungszeit 
geliefert. Der Sowchos hat an den 
Staat 320 Tonnen Fleisch verkauft, 
was bedeutend mehr ist, als im 
Plan vorgesehen wurde.

P. TOMAROWSKI, 
Direktor des mit dem Lenlnor- 
den ausgezeichneten Sowchos 
„Alma-Alinskl“, Held der so­
zialistischen Arbeit

(KasTAG)

und 
die

N. V. Podgorny 
empfing Pen 
Vorsitzenden 
des libanesischen 
Parlaments

MOSKAl'. (TASS). Der Vorsit­
zende des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR, N. V. Podgor­
ny, empfing im Kreml den Vorsit­
zeoden des libanesischen Parla­
ments, Sabri Hamade, der zu einem 
offiziellen Besuch in der UdSSR 
weilt. Während der Unterredung, 
die in einer herzlichen, freund­
schaftlichen Atmosphäre verlief, er­
klärte N. V. Podgorny, daß dos 
Sowjetvolk auch weiterhin den 
Arabern allseitige Unterstützung 
und nneigennützige Hilfe erweisen 
wird. Die .Sowjetmenschen solidari­
sieren sich mit dem gerechten 
Kampf der arabischen Völker ge­
gen die imperialistischen Bestre­
bungen der israelischen Soldateska, 
sagte er weiter.

Sabri Hamade sprach dem Ober­
sten Sowjet der UdSSR Dank für 
die gewährte Möglichkeit aus, der 
Sowjetunion einen Besuch abzustat­
ten und sich mit ihren Erfolgen bei 
der Entwicklung der Wirtschaft, 
Wissenschaft und Kultur vertraut

Weltkongreß der Partnerstädte
LENINGRAD. (TASS). Vertreter 

von eintausend Städten Europas, 
Asiens, Afrikas und Amerikas ha­
ben sich in Leningrad versammelt, 
wo am 7. JuH der VII. Weltkon­
greß der Partnerstädte eröffnet 
worden ist

Unter der Devise „Für- breite 
Teilnahme der Volksmassen an der 
Bewegung der Partnerstädte im In-

Sowjetisch-rumänischer 
Freundschaftsvertrag 
unterzeichnet

BUKAREST. Ein Vertrag über 
Freundschaft, Zusammenarbeit und 
gegenseitigen Beistand zwischen der 
Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken und der Sozialistischen 
Republik Rumänien ist am 7. Juli 
im Gebäude des Staatsrates der SRR 
unterzeichnet worden.

Vertrag heißt es, 
ewige und unver- 
Frenndschaft, die

Den Vertrag unterzeichneten: von 
sowjetischer Seite der Vorsitzende 
des Ministerrates der UdSSR und 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU A. N. Kossygin: rumäni- 
scherseils—der Vorsitzende des Mi. 
nisterrates der SRR und Mitglied 
des Exekutivkomitees und des Stän­
digen Präsidiums des ZK der RKP, 
I. G. Maurer.

In dem 
daß „die 
brüchliche 
brüderliche gegenseitige Hilfe und 
die enge allseitige Zusammenarbeit 
zwischen der UdSSR und der So­
zialistischen Republik Rumänien, 
die sich auf die unerschütterlichen 
Prinzipien des sozialistischen Inter­
nationalismus gründen. den I.e- 
bensinteressen der Völker beider 
Länder und der ganzen sozialisti­
schen Gemeinschaft entsprechen.“

In der Präambel des Vertrags über 
Freundschaft. Zusammenarbeit und 
cegenseitigen Beistand wird festge­
stellt: ..Die internationale Solida­
rität der sozialistischen Staaten be­
ruht auf der Gemeinsamkeit der Ge­
sellschaftsordnung, nuf der Einheit 
der Grundziele und -beslrebungen, 
nuf den gemeinsamen Interessen 
des Kampfes gegen Imperialismus 
und Reaktion.“

Die Sowjetunion und Rumänien 
sprachen ihre Entschlossenheit aus. 
„die Einheit und Geschlossenheit 
der sozialistischen Länder uner­
müdlich zu stärken und strikt die 
im Warschauer Vertrag vorgesehe­
nen Verpflichtungen cinzuhallen.“

In der Präambel kommt der fe­
ste Wunsch zum Ausdruck, „zur 
Festigung des Friedens und <jcr Si­
cherheit in Europa und der ganzen 
Welt, zur Entwicklung der Zusam­
menarbeit mit den europäischen 
und anderen Staaten, unabhängig 
von ihrer Gesellschaftsordnung. I>ci- 
zutragen und dem Imperialismus, 
dem Revanchismus und dem Mili­
tarismus entgegenzuwirken.“

Wie in dem Vertrag festgestellt 
wird, werden die Vertragspartner 
„auch in Zukunft die ewige und 
unverbrüchliche Freundschaft zwi­
schen' den Völkern beider Länder 
festigen und die Zusammenarbeit 
zwischen der UdSSR und der So­
zialistischen Republik Rumänien 
auf politischem, ökonomischem, 
wissenschaftlichem, technischem 
und kulturellem Gebiet auf der 
Grundlage der brüderlichen Hilfe, 
des gegenseitigen Vorteils, der Ach­
tung der Souveränität und nationa­
len Unabhängigkeit, der Gleichbe­
rechtigung und der Nichteinmi­
schung in die inneren Angelegenhei­
ten des anderen entwickeln.“

Die vertragschließenden Parteien 
sprachen ihren festen Entschluß 
aus, „alle notwendigen Maßnahmen 
zu ergreifen, um eine Aggression 
jeglicher Kräfte des Imperialismus, 
des Militarismus und Revanchismus 
zu unterbinden, die Unantastbarkeit 
der Grenzen der Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrags zu sichern 
und dem etwaigen Aggressor eine 
Abfuhr zu erteilen.“

„Falls eine der . hohen vertrag­
schließenden Parteien einem be­
waffneten Überfall eines Staates 
bzw. einer Staatengruppe ausgesetzt 
wird, wird die andere Partei in 
Verwirklichung des unveräußerli­
chen Rechts auf individuelle bzw. 
kollektive Selbstverteidigung gemäß 
Artikel 51 der UNO-Charta dieser 
sofort jede Hilfe mit allen ihr iu 
Gebote stehenden Mitteln, ein­
schließlich der militärischen Hilfe, 
erweisen, die zur Abwehr des be­
waffneten Angriffs erforderlich 
ist“, lautet einer der Artikel des 
Vertrags. ft

Nach der Unterzeichnung des 
Vertrags wandte sich I. G. Maurer 
an die Anwesenden mit einer An­
sprache.

„Zu diesem feierlichen Anlaß 
der Unterzeichnung des neuen Ver­
trages über Freundschaft, Zusam­

teresse des Friedens, der Völker« 
s'eherheit und des sozialen Fort- 
Hliritts" hat eine Diskussion über 
den Beitrag dieser Bewegung zur 
Verbesserung zwischenstaatlicher 
Beziehungen und über die Festi­
gung der Zusammenarbeit auf der 
Grundlage der Freundschaft und 
der gegenseitigen Verständigung 
begonnen.

menarbeit und gegenseitigen Bei­
stand zwischen der Sozialistischen 
Republik Rumänien und der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken möchte ich im Namen der Par­
tei- und Staatsführung Rumäniens, 
im Namen des rumänischen Volkes, 
unsere Befriedigung über ’ dieses 
Ereignis zum Ausdruck bringen, das 
einen wichtigen Schritt in der Ent­
wicklung der Beziehungen der in­
ternationalen Solidarität zwischen 
unseren Ländern und Völkern ein­
leitet", erklärte Maurer.

Maurer gab der Hoffnung Aas­
druck. daß der neue Vertrag den 
Interessen beider Länder und Völ­
ker und der gemeinsamen Sache 
des Sozialismus und des Friedens

Mit seinen Bestimmungen ist der 
neue Vertrag Ausdruck der Ent­
schlossenheit unserer Völker, auch 
weiterhin die Freundschaft und das 
Bündnis im Geiste des sozialisti­
schen InternationalLsmus und der 
brüderlichen gegenseitigen Hilfe zu 
festigen und die Zusammenarbeit 
auf verschiedenen Gebieten im In­
teresse beider V’ölker und des Fort­
schritts beim Aufbau des Sozialis­
mus und Kommunismus zu entwik- 
keln, sagte er weiter. Wie in dem 
Vertrag festgestellt wird, bilden die 
Prinzipien der Souveränität und 
der nationalen Unabhängigkeit, der 
Gleichberechtigung und der Nicht­
einmischung in die inneren Angele­
genheiten und des gegenseitigen 
Vorteils die Grundlage für die Be­
ziehungen zwischen unseren Län­
dern.

In dem Vertrag wird die Bedeu­
tung der Entwicklung der Freund­
schaft und Zusammenarbeit zwi­
schen den sozialistischen Staaten, 
der Festigung der Einheit dieser 
Staaten hervorgehoben, was der 
HauptqueR der Festigkeit des Welt­
systems des Sozialismus und des 
Wachstums seines Einflusses und 
Ansehens in der Welt isL

Der heute unterzeichnete Vertrag 
verankert die Entschlossenheit bei­
der Länder, sich mit aller Kraft 
den Umtrieben der Aggressionskräf­
te des Imperialismus, Revanchismus 
und Militarismus zu widersetzen, 
für den Schutz des Friedens und 
der Freiheit der Völker einzutreten, 
erklärte Gheorghe Maurer weiter. 
Zugleich äußert er den Willen bei­
der Seiten, die Zusammenarbeit mit 
allen Staaten ohne Unterschied der 
Gesellschaftsordnung zu entwickeln 
und die Sicherheit in Europa und 
in der ganzen Welt zu festigen.

Abschließend brachte Maurer die 
Gewißheit der RKP und der Re­
gierung den SRR sowie des gesam­
ten rumänischen Volkes zum Aus­
druck. daß „der neue Vertrag zur 
Vertiefung der Freundschaft und 
der Beziehungen der allseitigen Zu­
sammenarbeit zwischen unseren 
Ländern und Völkern, zur Einheit 
der sozialistischen Länder und der 
internationalen Arbeiterklasse, zur 
Sicherheit, zum Frieden und zum 
sozialen Fortschritt in der ganzen 
Welt beitragen wird.“

Im Anschluß an seine Rede er­
griff A. N. Kossygin das Wort.

Der Abschluß eines neuen so­
wjetisch-rumänischen Vertrags wird 
in den Anallen der sowjetisch-ru­
mänischen Beziehungen einen her­
vorragenden Platz cinnehmcn, er­
klärte der Vorsitzende des Mini­
sterrats der UdSSR A. N. Kossygin.

„Die Völker, die Kommunisti­
schen Parteien und die Regierun­
gen der Sowjetunion und Rumäni­
ens drücken in diesem Dokument 
ihr Bestreben aus, die Beziehungen 
der Freundschaft und die allseitige 
Zusammenarbeit zu festigen und zu 
erweitern, die internationale Soli­
darität der sozialistischen Staaten 
zu stärken, ihre Anstrengungen 
zum Schutz des Weltfriedens und 
der Sicherheit der Völker gegen die 
Anschläge der Aggressionskräfte 
des Imperialismus und der Reakti­
on zu vereinen“, unterstrich A. N. 
Kossygin.

A. N. Kossygin sagte ferner: 
„Das Zentralkomitee der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetunion, «he 
Sowjetregierung und unser gesam­
tes Volk betrachten den neuen so­
wjetisch-rumänischen Vertrag über 
Freundschaft, Zusammenarbeit und 
gegenseitigen Beistand neben den 
anderen bilateralen Verträgen zwi- 
sehen den sozialistischen Ländern 
und dem Warschauer Vertrag als 
wirksames Instrument im gemein-

Im Rahmen des Kongresses wer­
den Fragen der Verstädterung und 
der Erziehung der Jugend und 
Probleme des Schuhes der Natur 
und der Gesundheit erörtert wer­
den.

Der Kongreß wird ein Arbeits- 
Programm des Weltbundes der 
Partnerstädte für die nächsten 
Jahre entwerfen wie auch die lei­

«amen Kampf der sozialisflseSen 
Bruderiänder für die Gewährlei­
stung der Sicherheit in Europa, als 
Faktor der Aufrechterhaltung des 
Weltfriedens. Das ist besonders in 
der gegenwärtigen Situation wich, 
tig, da die Imperialisten und ihre 
Handlanger die Aggression gegen 
die Völker Südostasiens und des 
Vorderen Orients fortsetzen, die in­
ternationale Sicherheit untergraben 
und die friedliche Arbeit der Völ­
ker bedrohen.“

„Wir reichen jedem die Hand, 
der in der Tat für die Entwicklung 
der Beziehungen zwischen den 
Staaten mit unterschiedlicher Ge­
sellschaftsordnung auf der Grundla­
ge der Prinzipien der friedlichen 
Koexistenz eintritt“, fuhr Kossygin 
fort.

...Aber wir erteilen nach wie vor 
denjenigen, die mit anderen Län­
dern in einer Sprache des Diktats 
zu sprechen versuchen, die Anschlä­
ge auf die Unabhängigkeit und ter­
ritoriale Integrität von Staaten, auf 
die Freiheit und fortschrittlichen 
Errungenschaften der Völker ver­
üben, eine entschiedene Abfuhr. An­
ders können wir nicht verfahren.

Bewe- 
diesem

seren Klassenpositionen. von der 
Position der Verteidigung der urei­
genen Interessen der Arbeiterklasse, 
der werktätigen Bauernschaft und 
der sozialistischen Intelligenz abge­
hen dürfen.

Der sowjetische Regierungschef 
rief in Erinnerung, daß in der 
Welt Kräfte gibt, denen es nicht 
behagt, daß die Sowjetunion, Ru­
mänien und andere sozialistische 
Länder eine sozialistische Ordnung 
haben.“ Er erinnerte fcmer_daran. 
daß die „imperialistischen Kräfte 
ständig versuchen, unsere 
gung aufzuhalten.“ Zu 
Zweck wird das vom Imperialis­
mus entfachte Wettrüsten, die Ag­
gressionspolitik, werden die heim­
tückischen Methoden der subversi­
ven Tätigkeit gegen die sozialisti­
schen Länder, insbesondere gegen 
ihre Entschlossenheit und Einheit 
benützt. „Sobald unsere Gegner 
auch nur den geringsten Spalt in 
den Beziehungen zwischen soziali­
stischen Ländern wittern, versu­
chen sie sofort, einen Keil zu trei­
ben. Unsere Aufgabe ist es, ihnen 
dazu keine Möglichkeit zu bieten 
und alles zur Festigung unserer so­
zialistischen Gemeinschaft zu tun!“

„Wir sind überzeugt, daß die Zeit 
kommen wird, da Vertrauen, Ach­
tung, brüderliche Zusammenarbeit 
und Freundschaft zu den üblichen 
Gepflogenheiten in den internatio­
nalen Beziehungen werden. Das ist 
unvermeidlich, weil cs keine gerech­
teren, keine menschlicheren und 
keine humaneren Prinzipien gibt, 
die sowohl den Interessen jedes ein­
zelnen Volkes als auch aller Völker 
entsprechen. Den Weg dazu bahnen 
die sozialistischen Länder", erklärte 
A. N. Kossygin.

BUKAREST. Im Palast der Repu­
blik in Bukarest hat am 7. Juli, 
eine Kundgebung der rumänisch- 
sowjetischen Freundschaft slattge- 
fundec, die dem Besuch der so­
wjetischen Partei, und Rcgierungs- 
delcgation unter dem Vorsitzen­
den des Ministerrates der UdSSR 
und Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU A. N. Kossygin in Ru­
mänien gewidmet war. In der Halle 
des Palastes, die mehr als 3 000 
faßt, versammelten sich Vertreter 
von Fabriken und Werken Buka­
rests, von staatlichen Institutionen 
und gesellschaftlichen Organisatio­
nen, Generale und Offiziere der ru­
mänischen Streitkräfte. Auf der 
Kundgebung waren Mitglieder des 
ZK der RKP, des Staatsrates, Mini­
ster, Veteranen der rumänischen re­
volutionären und Arbeiterbewegung, 
Chefs der in Rumänien akkreditier­
ten diplomatischen Vertretungen 
anwesend.

Mit Ovationen empfangen die- 
Anwesenden das Erscheinen der 
Mitglieder der sowjetischen Partei- 
und Regicrungsdelcgation, der füh­
renden rumänischen Persönlichkei­
ten u. a. auf der Tribüne.

Auf der Kundgebung ergriffen, 
I. G. Maurer und A. N. Kossygin 
das Wort. Ihre Reden wurden mit 
großer Aufmerksamkeit gehört und 
mehrfach von langanhaltcndcm 
Beifall unterbrochen.

(TASS)

tenden Organe dieser Organisation 
wählen.

.Auf der ersten Plenarsitzung 
wurde eine Grußbotschaft des Vor­
sitzenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, N. V. 
Podgorny an den Kongreß verlesen.

Der Generaldelegierte des Welt­
bundes der Partnerstädte und Be­
gründer der Bewegung der Partner­
städte Jean Marie Bressand. er« 
stattete Bericht über die Tätigkeit 
des Weltbundes.



An den Ufern
( Wir begannen unsere gemeinsame Reise 

durch Kasarhslan, Heizer Leser, Im Ercaltal,
, Im Geblcl Ostkusnrhstnn. Nun »Ind wir vom 
IIrtysch Ms znm Ural gereist nnd Im west­

lichsten Gebiet der Republik, Im Gebiet 
Uralsk. nngekontmen.

Auch in Wcsfknsaehslan. wir anf der gan- 
ieo Knsachslaner Erde, haben sich In fünfzig 

( Jahren wunderbare Wandlungen vollzogen.

fllrr. nn der Gerate von Europa und Axien, 
hat »leh ein RroBer Getreide- und Vlehtueht- 
rayon entwickelt. In den nufffepflflKlen Step- 
pcnwclten »Ind üppige Gdreldeflneen ent 
slanden. Dieses Gebiet isl einer der wichtig-) 
slen rielschlleferanlcn der Republik.

Unser nächstes Rehcßlcl Isl das Hnuptslndl- 
gcblcl der Republik.

UJRALSK

Etappen des preßen Weges
II. SHUMAGAI.JJEW, 

Sekretär des Uralsker Gebletsk«m* ’ees der Kommunistischen Partei Kaagehn’anu .

Der graue wasserreiche Ural- 
Fluß... Sein mächtiger Strom durch­
quert das Voruralgebiet, die Vork.is- 
plache Niederung und mündet In 
das Kaspische Meer.

Dort, wo er scharf rum sonnigen 
Süden wendet, wo in seine Wasser 
der grünliche Nebenfluß Tschagan 
mündet, liegt auf der Halbinsel 
»wischen ihnen eine der ältesten 
Städte Kasachstans — Uralsk.

Uralsk Ist eine Stadt mit reicher 
Geschichte. Hier brach der Bauern­
krieg 1773—1775 unter Führung 
Pugatschows aus. Hier weihen 
Puschkin und Shukowski, Tolstoi 
und Korolenko.

Die bedeutendste Seite in der Ge- 
schichte der Stadt ist jedoch die 
Heldentat der Uralsker in den Jah­
ren des BOrgerkrieges.

Hier wird das Andenken an den 
legendären Divisionskommandeur 
Wassili Tschapajew und seinen

ZAHLEN UND
• Das Uralsker Armaturenwerk 

„Lenin" hat erstmalig in der 
UdSSR die Produktion von 'ther­
modynamischen Kondensatableitern 
tür automatische Ableitung des 
Kondensats aus Rohrleitungen ge­
meistert. Ihre Anwendung In der 
chemischen und ErdBIverarbel- 
tungslndustrle ermöglichte es dem 
Lande, 2 Millionen Rubel einzuspa­
ren.

Die Erzeugnisse dieses Werks 
werden In 24 Linder — die Tsche­
choslowakei, Jugoslawien, Indien 
u. a. — exportiert.

• Die Rassenzuchtwirtschaft 
„Ankstinskl ', die vom Kandidaten 
der Agrarwissenschaften A. W. 
Tscherekajew geleitet wird. Ist eine 
Spitzenwirtschaft des Gebiets, Hier 
beschäftigt man sich mit Rassen­
zucht der kasachischen welBkSpfl- 
gen Kuhrasse. Die Farmen dieser 
Wirtschaft haben über 4 000 Stück 
Rindvieh. Im Jahre 1968 zählte der 
Rassenkern über 700 Kühe der 
Klasse Elite-Rekord, Eilte und der 
I. Klasse, wurden 312 Zuchtbullen­
kälber und 198 Rassenkuhkälber 
großgezogen und verkauft. Das 
Durchschnittsgewicht der Tiere Im 
Alter von 16—18 Monaten betrug 
je 340 Kilo. Der Sowchos bekam 
davon 390 000 Rubel Reingewinn.

• 74 Helden der sozialistischen 
Arbeit hat das Voruralgebiet.

• Zum Jahr 1980 wird das 
Rauchwarenkombinat bis I Million 
Stück Schalpelzwaren Im Jahr pro­
duzieren. das Chromlederwerk 
„R. S. Semllatschka" - 180 Mil- 
Honen Quadraldczimeter Lederwa­
ren im Jahr.

Es Ist geplant, eine Schuhfabrik 

Kommissar Dmitri Furmanow hoch 
in Ehren gehalten. In dieser Ge 
g?nd wurde die 25. Tschapajew Di 
vlsion borühmL

Diese Stadl ist aber nicht nur auf 
Ihre Vergongenhelt stolz, ihre Ge­
genwart ist ebenfalls Interessant 
Die sorgsamen Hände der Städter 
kleideten sie in ein grünes Gewand. 
An Stelle der ehemaligen öden Pißt, 
ze entstanden neue Wohnviertel. 
Erfolgreich arbeitet hier eine Reihe 
Industriebetriebe und Betriebe der 
l^lchtindualrie.

Die Uralsker sind stolz auf Ihre 
Stadt.

UNSERE BILDER: (links) Kinder 
am Denkmal dem legendären B0r- 
gerkrlegsbelden W. I. Tschapajew, 
(rechts) Uralsk Ist eine alle Stadt. 
Deshalb kommen In der Architek­
tur der Gebäude oft zwei Stile — 
der vergangene und der moderne

TATSACHEN'
mit der Kapazität von 5 Millionen 
Paar Schuhen Jährlich zu bauen.

• Im neuen Planjahrfünft sol­
len ein Werk für Silikatziegel mit 
der Kapazität von 100 Millionen 
Ziegeln jährlich, ein Keramsltwerk 
mit der Kapazität von 200 000 Ku­
bikmeter. ein Schotterwerk mit der 
Kapazität von 600 000 Kubikmeter 
Jährlich gebaut werden.

• Nach der Zahl der Schafe 
nimmt das Gebiet Uralsk einen der 
ersten Plätze In der Republik ein.

Auf Jeden Schafzuchtsowchos 
entfallen durchschnittlich etwa 
40 000 Schafe. In der allgemeinen 
Fleischbilanz macht das Schal- 
fleisch fast die Hälfte aus. Das 
Gebiet Ist die Heimat der berühm­
ten „Edelbajewski"-Rasse.

• An den zwei Hochschulen — 
der pädagogischen und der land- . 
wirtschaftlichen—, in 7 Fachmittel- ! 
schulen studieren über 12 500 Stu­
denten. Außerdem gibt es Im Ge­
biet 19 technische Berufsschulen 
und eine ganze Reihe Schulen für 
die Arbeiter- und Bauernjugend.

• Im Gebiet funktionieren 83 
Heilanstalten mit 5 100 Retten, ar­
beiten 683 Ärzte. Eine der größten 
Heilanstalten des Gebiets Ist das 
Gebietskrankenhaus mit 800 Betten.

• In den letzten 10 Jahren sind 
in den Städten und auf dem Lande 
I 300 000 Quadratmeter Wohnungen 
schlüsselfertig gestellt worden, mit 
anderen Worten — Ober 40 000 Per­
sonen haben wohlelngerichtvtc 
Wohnungen auf Kosten des Staats- 
lend» bekommen.

Das Wappen der Stadl Uralsk.

— In Berührung. Auf unserem Bild 
sehen Sie eines der besten Ar- 
chllekturdenkmßler der Vergan­
genheit — die Klrehe, In der sieh 
Jetzt das Helmalkundemuscum be­
findet. — und da» moderne Film­
theater „Mir“.

Aksnknl Aahlglre Shamnnkulow 
Ist schon Uber 80 Jahre alt und 
könnte In den Ruhestand gehen. 
Aber er arbeitet weiter und lat 
einer der besten Schafbirten Im 
Rayon Dshambetlnskl.

Wenn wir einem großen Datum entgegengchen, werfen wir Immer einen 
Blick auf den zurückgelegten Weg. ziehen das Fazit des Geleisteten Wir 

freuen uns, sind stolz, und unsere Schritte werden sicherer, wenn wir ge­
hen. daß wir den richtigen Weg gehen

Jetzt sind wir am Vorabend eines bedeutsamen Datums angclangt—des 
goldenen Jubiläums der Kasachischen SSR und <fer Kommunistischen Par­
tei Kasaih'lrns Den Halbjahrhundertweg, den unsere Republik zurückge­
legt fiat. charakterisiert das ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans 
als einen Weg des Kample» und de» Sieges.

D IE GESCHICHTE des Ge- 
biet» Uralsk Ist sehr reich.

Die ersten marxistischen Zirkel ent 
standen hier bereits Ende des vori­
gen Jahrhunderts. Die Werktätigen 
des Gebiets beteiligten sich aktiv 
nn der Revolution von 1905. an der 
Februarrevolution und der Groden 
Sozialistischen Oktoberrevolution. In 
Urda, dem Zentrum des ehcmali 
gen Bukcjcwer Gouvernements, 
wurde die Sowjetmacht anfangs 
Dezember 1917 errichtet. Das war 
eine der ersten Siedlungen in Ka­
sachstan. in denen die Sowjelord 
nung siegte.

Die Kommunisten und Werktäti­
gen de*  Gebiets .schrieben in die 
Geschichte des Bürgerkrieges ni-ht 
wenig Huhmesseiten. In jenen Ta 
gen, al*  sic ihre Stadt heldenmütig 
gegen die Weißkosnken verteidig­
ten. faßte der Verteidigungsrat ei­
nen von W. I, Lenin unterzeichne­
ten Beschluß, in welchem cs hieß, 
daß die Verteidiger von Uralsk ein 
Beispiel wahrer Ergebenheit der 
Rcs'olutionssache gezeigt haben In 
der Gegend von Uralsk zog der le­
gendäre Tschapajr t mit seinen 
Truppen In die Schlacht. In die Ge­
schichte des Bürgerkrieges im t.ral- 
sker Gebiet sind auf ewig die Na­
men von M. W. Franse. I. S Itu- 
shejnikow. F. M N -ussvpow. P. G. 
Petrowski. K. A Aitijcw und vieler

anderer ciirgi gangen, die furchtlos 
fü.- die So» jetinacht gekämpft liat-

Unler der Führung der Parteior­
ganisation halien die Werktätigen 
des Uralsker Gebiets nicht wenig 
gute Talen vollbracliL Die zerrütte­
te Volkswirtschaft wurde wieder 
aufgebeut. Vor der Revolution gab 
cs liier überhaupt nur einige Klein­
betriebe und Handwerkerwerkstäl­
len. die 1 270 Arbeiter beschäftigten. 
Zum Ende des zweiten Planjahr- 
lilnfts funktionierten bereif» 17 Be- 
triebe und 12 Artel» der Gewerbe- 
koopcratlon.

Stark entwickelte sich die Indu 
slrle In den Jahren de» Vaterländi­
schen Krieges und während der 
Na'-hkrlegsjahrfünftc. Es entstan­
den das Woroschilow Maschinen 
Bauwerk. das Chromwerk. da» 
Kraftwerk, da, ’e’ite mit dem Le- 
rinorden ausgezeichnete Renarntur- 
verk „50 Jahre Oktoberrevolution“, 
da, Kombinat für Grnßpiatlen lläu 
•erbau und viele andere Betriebe 
der Industrie und de, Verkehrswe­
sen». Der Sus’toß der Industriepro­
duktion hat sich in -len letzten 25 
Jahren verzehnfacht

f) IE LANDWIRTSCHAFT er- 
fuhr besonder, nach dem

Scplemberplenum «lO.nril des ZK 
der KPdSU einen starken Aufstieg.

Wo das Reihergras rauschte...
Unser ,.Prawd:i"-S<>wcho» liegt 

In der grenzenlosen Steppe südlich 
von Uxaisk. Dort, wo früher das 
Reihergras wuchs, rauschen jetzt 
Weizcnrturen.

Gewiß, es war nicht leicht, die 
uralten Brachfelder urbar zu ma­
chen. Aber die Jahre, die in die 

| Geschichte als Jahre der Neuland- 
| erschließung oingegiingen sind, 
j gehören der Vargangenheil an. 
i Dori, wo einst eine Pferdczuchl- 

wirlschaft war, isl jelzl eine ver- 
' zweigte Großwirtschaft. Di« Haupt- 

zichlung des Sowchos ist der Ge- 
I treideanbau. Allein mit Getreide 
I sind 30 000 Hektar bestellt. Um ei- 
! ne solche Fläche zu bearbeiten, 
j braucht die Wirtschaft viele Ma-

•chinen und Mechanisatoren. Wir 
haben sowohl das erste wie auch 
die zweiten. Die Technik wurde in 
den letzten Jahren erneuert, die 

, Mcchanisutören sind in ihrem Kön 
j oen fortgeschritten. Der Boden 

wird nun sachkundiger bearbeitet. 
Der Saatwechsel wurde gemeistert.

1909 belegte unser Sowchos im 
sozialistischen Wettbewerb der 
Wirtschaften des Gebiets den er­
sten Platz. Ihm hat man den Titel 
„Sowchos hoher Ackerbaukultur'' 
gegeben. Diesen Titel trägt auch 
eine Brigade der zweiten SoWchos- 
abteilung, die von dem Deputierten 
des Gebietssowjets Artur Kerb» ge- 

I leitet wird. Diese Brigade bringt 
schon mehrere Jahre 16 Zentner 
Getreide Je Hektar ein.

Wenn schon die Rede von der 
zweiten Sowchosabtellung Ist, will 
ich über sie etwas ausführlicher 
erzählen.

Schon 13 Jahre steht an ihrer 
Spitze der Kommunist Johann Hef- 

fel. der verstanden hat. ein starkes 
Kollektiv von Mechanisatoren und 
Viehzüchtern zu schaffen. Fast 
von jedem Arbeiter könnte man 
hier Gutes erzählen. Das sind die 
Brigadiere und Arbeitsveteranen 
Alexander Sleinmark und Alexan­
der Ebel, die Mechanisatoren Jo­
hann Koch. Johann und Alex­
ander Heinze, Michael Kraft und 
viele andere.

Geachtet ist im Sowchos auch die 
12. Brigade (Brigadier Eduard Rif­
fel). Sie bearbeitet eine Anbau­
fläche von 5 000 Hektar. Das Land 
wird hier gut bearbeitet, well e» 
alle echte Getreidebauern sind. Du» 
Kollektiv dieser Brigade trägt den 
hohen Titel einer Brigade der 
kommunistischen Arbeit.

Außer dem Getreideanbau be­
schäftigt sich der Sowchos auch 
mit Viehzucht. Haupterzeugnia isl 
Fleisch. Besonders In den letzten 
fünf Jahren hat dieser Zweig gro­
ße Fortschritte gemacht. 1966 hat­
te der Sowchos 3 500 Rinder, jetzt 
sind es Ihrer beinah 8 000. Beson­
der« große Aufmerksamkeit schenk­
ten wir der Erhöhung der Produk­
tivität. Wenn früher das Abllefe- 
riiiigsgewiehl 307 Kilo betrug, so 
belief es »Ich Im ersten Halbjahr 
1970 auf 410 Kilo. Das ist möglich 
gewordMi well in unserer Wirt­
schaft eine gute Futterbasis be­
stehl Unsere besten Viehzüchter 
sind Sarsek Schakirow. ChajruUa 
I> iwletnljasow, Heinrich Leimann 
und andere.

Wie schon an den Familienna­
men zu erkennen ist. arbeiten in 
unserem Sowchos Menschen von

Die Sowchose und Kolchose er 
•Isrktcn organisatorisch, neue und 
brachliegende Ländereien wurden 
tür den Getreideanbau urbar ge 
macht. In den Jahrea 19‘>l—1057 
wurden 1.2 Mil'mnen Hektar neu 
besät. Es entstanden Dutzende Gyoß 
wirtschaften. Viele von ihnen, wie 
die Sowchose „Permski". „Akbu 
lakski'. „Uljanow ski“. „Prawda“ 
sind zu wahren Getreide­
giganten geworden. Die Ge-
treideprodukl on nahm zu. Die 
Steppen de» Vorural» verwandelten 
»Ich in eine große Kornkammer 
der Republik 1958 lieferte da« Ge- 
I iet fast 51 Millionen Pud Getreide, 
soviel, wie es in den vorangegange 
nen 14 Jahren geliefert hatte. Für 
diesen Erfolg wurde das Gebiet al» 
eine» der ersten in der Republik mit 
dem Leninorden ausgezeichnet. '

Ansehnliche Erfolge erzielten die 
Sowchose und Kolchose des Ge­
biets IWW< in der Getreidepiodukti- 
on. Auf einer Fläche von 1.5 Mil­
lionen Hektar wurde ein Ertrag von 
17.4 Zentner Getreide pro Hektar 
geerntet. An den Staat konnten 128 
.Millionen Pud Getreide verkauft 
»erden. Das Gebiet erfüllte den 
I'ünfjahrplan des Getreideverkauf» 
in drei Jahren.

\uch ein anderer wichtiger 
Zweig der Landwirtschaft. die 
Viehzucht, hat wichtige Wandlun­
gen erfahren. Die großväterlichen 
Verfahren der Viehhaltung gehören 
größtenteils der Vergangenheit an. 
Die Kultur dieses Wirtschaftszweigs 
wächst unentwegt, die Fulterbasls 
wird stärker, der Mechanisiertuig»- 
ccad der Farmen «t»iat. Mit jedem 
Jahr werden mehr Tvpenslälle ge­
baut

In der Fleischviehzucht und nach 

verschiedenen Nationalitäten — 
Kasachen. Deutsche, Russen und 
andere. Wenn man zum Beispiel 
die Sowchosablcilungslcitcr nimmt, 
so sieht man hier zwei Deutsche, 
einen Kasachen und einen Rus­
sen.

Unser Sowcho» ist eine hochren- 
luble Wirtschaft. Alljßhrlich bu 
dien wir eine Million Rubel Ge­
winn und 1968 waren es sogar 4 
Millionen Rubel

Wir können mit Stolz.sagen, daß , 
wir Millionäre sind.

Die kulturellen Ansprüche der 
Werktätigen werden jetzt voll­
ständiger befriedigt. In allen Dör­
fern sind gute Klub und Schulge­
bäude gebaut, in der Ztentralsled- 
lung stehl ein neues dreistöckiges 
Schulgebäude, wird ein großer Kul­
turpalast gebaut. Und spricht es 
nicht von dem Wohlstand der 
Soovchosarbciter. wenn jeder fünfte 
sein eigene» Auto hat?

Gewiß, solche großen materiel- । 
len Werte kann auch ein gute» Kol­
lektiv nur dann schaffen, wenn es 
auch gute Leiter hat. So einer ist 
der Held der sozialistischen Arbeit, 
Direktor des Sowchos Viktor Igna­
tjewitsch Schubin, der seit 1951 in 
dieser Wirtschaft arbeitet. Er Ist 
ein wahrer Spezialist und talent­
voller Leiter.

Das Kollektiv unseres Sowcho» 
arbeitet Jetzt mit großem Elan, um 
den 50. Jahrestag unserer Republik 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans mit guten Leistungen 
feiern zu können.

Sek BATYRCHANOW.
Sekretär des Parteikomltee» 
des Sowchos „Prxwda'*

Das Werk
reckt
seine
Schultern

Diese Worte Ober das Uralsker 
Reparaturwerk sagte mir der Se­
kretär der Parteiorganisation des 
Werk» Juri Kononvehin. Kononv- 
chin kann das mit vollem Recht be 
haupten, denn er kennt da» Werk 
aus dem Effeff, da er hier fast 
»eit seiner Gründung an arbeitet 
— als Schlosser. Mechaniker, letzt 
als Sekretär der Parteiorganisation 
Aber es geht hier nicht nur allein 
um Knnonvchln. sondern um ua» 
größte Reparaturwerk Westkasach- 

der Zahl der Schafe »teilt unser Ge­
biet an einer der ersten Stellen in der 
Republik Gegenüber 1954 hat »ich 
die Zahl der Schafe verdoppelt die 
der Schweine verdreifacht Die 
l.inderiierden der Sowchose nnd 
Kolchose de, Gebiet» bestehen jetzt 
hauptsächlich au» Tieren der 
Weißkopf- und der Simmentaler 
Basse, die Schafherden zu» 
fein und halbleinwolligen Schafen. 
Das Gebiet ist der Heimatort der 
Fdelba je« Schaf rasse.

Die Aufgaben de» weiterer. Auf- 
•tiegs der Landwirtschaft hilft der 
Wasserbau lösen. M.-*ir  als eil« 
Vierteljahrhundert zurück wurdr 
unter allgemeiner Teilnahme der 
Ural Kuscbumer Kanal gebaut. 
Heute ist dieses Bewässerungssv- 
steni eine der größten hvdrotcchnl- 
schen Anlagen, das 792 000 Hektar 
berieselt, tu den letzten zehn Jahren 
wurden 3J> Millionen Hektar Heu­
wiesen und Viehweiden mit Was­
ser versorgt, auf einer Fläche von 
17 000 Hektar die Limanbewässe- 
rang eingeführt.

ALLE Erfolge in der Industrie 
'• und Landwirtschaft sind das 

Ergebnis einer großen organisatori­
schen und politischen Arbeit der 
Parteiorganisationen. der hin­

gebungsvollen Arbeit der Arbeiter, 
Kolchosbauern. der Ingenieure. 
Techniker und Angestellten, der 
gemeinsamen selb»tlo«en Arbeit von 
Kasachen und Russen. Ukrainern 
und Weißrassen. Deutschen und 
Talaren, der Angehörigen vieler 
anderer Nationalitäten, die da» ho­
he Ziel des kommunistischen Auf­
bau» eint

Die Heldentaten und die selbst­
lose Arbeit der Arbeiter, Kolcboo-

Ein Städtchen 
In der Steppe

In das Kabinett de» Direktor» 
des 1-eninordeiiSowchos „Perm- 
skl". Rayon Selenowskl. trat ein 
Arbeiter und legte einen Gesuch 
um Entlassung auf den Tisch.

„Wann willst du zurfickkeh- 
ren?" fragte W. Sch. Tscham- 
tschijan.

Der Arbeiter trat von einem Fuß 
auf den anderen, dann brummte er 
halblaut:

..Ich komme nicht wieder.”
Doch der Arbeiter kehrte zu- 

rück. Und nicht allein, er brach­
te seine Freunde mit.

Der Sowchos „Permski" ist «n 
großer Getreide-Gigant. Sein Zen- 
tralgehöfl ist ein ganzes Städtchen 
in der Steppe. Seine Hauptstraße 
ist asphaltiert und ganz in Grün 
gebettet. Hier werden zwei­
stöckige Achtfamilicrihäuscr und ein­
stöckige Wohnhäuser mit 4 und 
2 Wohnungen gebaut. Im Sow­
chos gibt es 6 Kaufläden, eine 
Speisehalle, wo es die billigsten 
Gerichte im ganzen Selenowski- 
Rnyon gibt, eine Bäckerei, eine 
Werkstatt für Dienstleistungen.

Viele Produktionsgebäude und 
Wohnhäuser des Zentralgehöfts 
haben Zentralheizung. In vielen 
Wohnungen gibt es Gasöfen. Im 
Zcntralgehöft erhebt sich das gro­
lle Gebäude der Mittelschule, dane­
ben — das Kulturhaus. Hier gibt 
es ein schönes Krankenhaus. Vor- 
schulklnderanstallen. Badenhaus.

Auch die übrigen Siedlungen des 
Sowchos wachsen und werden 
wohleinge richtet

Kulturell und wohlhabend leben 
die Arbeiter des Spitzensosrchoe 
..Permski”. Kommt her zu ihnen, 
sie nehmen Euch freudig in ihre 
einige multinationale Arbeiterfami­
lie auf.

H. SEIBERT 

stans. um ein Werk das die Repa­
ratur von Traktoren- und Kombine­
motoren. Kraftwagen GAS-51 ver­
wirklicht. Aber auch das ist noch 
nicht alles. Im WerkBof sahen wir 
eine große Kolonne nagelneuer 
Tankwagen. „Das Ist ebenfalls un­
ser Erzeugnis", erklärte Juri Paw­
lowitsch. „Wir bekommen von dem 
Autowerk aus Gorki Kraftwagen- 
chassis und stellen Zisternen dar­
auf. das heißt, stellen sogenannte 
Brigaden Tankstellen her. Das Ist 
eine sehr bequeme Maschine, eie 
führ! alle für den Traktor notwen­
digen Brenn- und Schmierstoffe 
mit, und kann folglich die Trak­
toren tanken “

Dabei erfuhren wir. dal das 
Autowerk im Jahr 3800 Tank Ag- 
gregate herstellt, die In alte Ecken 
unseres Landes geschickt werden. 
Die geräuschtollste Halle des Werks 
ist die Schmiede Hier werden 
Schraubschlüssel gestanzt. Eben je­
ne. ohne die kein Traktorist oder 
Schofför auskoinmen kann. Sie ent­
stehen buchstäblich im Laufe eini­
ger Sekunden. Der Schmied ergreift 
mit der Zange ein glühendes Eisen, 
schlägt einigemal geschickt mit ei­
nem riesigen mechanischen Ham-
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aas uralten Urais ^50. II! Finnin 
Jahrestag 
Sowjetkasachstans 
tnqepn.

GEBIET l'RALSK. Zentrum — die Stadl Uralsk. Bevölkerung de«
Gebiet« 502 000 Personen. Fliehe — 151 200 Quadratkilometer, Rayon« 
— 13.

bauern und Intelligent dei Vor- 
uralgeblet« sind hoch eingeschätzl 
worden, Während de« Grollen Va­
terländischen Krieges wurden mehr 
al« 6 500 Personen mit Orden und 
Medaillen ausgerelehnet. Regie­
rangsauszeichnungen für gute Ar­
beitstaten bekamen mehr als 
19 000 Werktätigen des Gebiet«. 
Die Werktätigen des Vorurals sind 
Stolt auf ihre 27 Helden der So­
wjetunion und 74 Helden der so 
statistischen Arbeit.

Es Ist ein neuer Sowlclmensch 
herangewachsen. In seiner Formie­
rung spielte die Kulturrevolution 
eine große Rolle. Liquidierung des 
Analphabetentums, allgemeine Schul­
pflicht, obligatorische Siebeniahr­
und letzt Mittelschulbildung — das 
hat tu einer grundsätzlichen Ver­
änderung des Antlitze« der Arbeiter 
und Bauern geführt. Im Gebiet be­
stehen 510 Allgemeinbildungsschu­
len. eine pädagogische und eine 
landwirtschaftliche Hochschule. 7 
Fachschulen und 19 technische 
Berufsschulen. Den Werktätigen in 
Stadt und Land stehen 409 Klubs

HEIMATLICHE LIEDER
...Im mäuschenstillen überfüllten 

Zuschauerraum des Dorfklubs fließt 
eine vertraute , Melodie dahin. In 
Gedanken sieht man die grenzénlo- 
sen Weiten de« uralten Lande« der 
Väter. Die örtlichen Tondichter — 
ergraute Aksakals und noch gatit 
junge Dshlgiten, Mechanisatoren 
und Vlehiüchter. Menschen ver­

mer darauf, und rum Schluß läßt 
er diesen Hammer heftig falle«, 
als ob er den letzten Punkt (ersetze, 
— und der Schlüssel Ist fertig.

„Von der Seite gesehen, scheint 
alles einfach zu sein". erläutert 
Kononvchin die Arbeit der Schmie­
de. „In der Tat Ist cs nicht so. Des­
halb arbeiten hier auch unsere be­
sten Spezialisten."

Über 3 Millionen Schlüssel stellt 
das Uralsker Reparuturwerk für die 
Wirtschaften des Lande.« her.

Die größte Halle l«t wohl die 
Autorcparaturliallc Gleich an ihrem 
Eingang stehen Kraftwagen — 
schmutzige. zerschlagene. ver­
schleißte. Manche von ihnen haben 
die Arbeit zu stark an Ihrem Leib 
zu spüren bekommen, andere hat 
ten anscheinend zu flotte Schnfförc.

Hier nm Eingang beginnt die au­
tomatische Linie, wo die Kraftwa­
gen völlig demontiert Werden, um 
am anderen Ende der aulomati 
«chen Linie wiedcrhcrgcslclll und 
erneut zu erscheinen.

„Im Jahr überholt das Werk 
2 200 Kraftwagen GAS 51 und 2 300 
Mbtoren“, «iigl Genosse Kohony- 
chin. „Dabei möchte ich hervorhe- 

und Kulturhäuser, 385 Bibliotheken. 
606 Filmvorführungsanlagen. ein 
dramatisches Theater. Volkstheater 
und -Universitäten, Museen sur Ver­
fügung.

Die DOrfer und Städte sind nicht 
wiedertuerkennen. Wenn einst die 
Kirche und Moschee die eintigen 
ansehnlichsten Gebäude waren, so 
erblickt man heute In jeder Straße 
das Neue und Moderne: Hier ein 
vielstöckige« Schulgebäude, dort 
eine Gaststätte, hier ein Hotel, dort 
ein Breitwandkino u. dgl. Juni 
Lcbensalllag der Werktätigen In 
Stadt un^ Dorf gehören asphaltier­
te Straßen, elektrische Beleuchtung, 
Gasversorgung Fernheizung. Was­
serleitung. Kanalisation. Fernsehen. 
Mit großem Schwung werden neue 
Wohnhäuser gebaut. Von 1918 bl« 
1908 haben in den StAfllen und 
Dörfern des Gebiets 30 Prorent der 
Bevölkerung komfortable Kommu­
nalwohnungen bekommen.

Die Fürsorge um den Menschen 
sehen wir auch In der fortwähren­
den Entwicklung des Gesundheit«- 

schiedener landwirtschaftlicher Be­
rufe — bieten Ihre Lieder dar.

Bei der ErölTnuPg des Abends 
der Laienkünstler sagte der Se­
kretär der Parteiorganisation des 
Sowchos ..Karatoblnski“; .

„Karatobe. das ist unser heimatli­
che« Gebiet. Es Ist rauh, doch die 
goldenen Hände aer Dorfeinwohner

ben, daß hierher nicht nur die 
Wirtschaften Westkasachstans, son­
dern sogar aus den Gebieten Kuala- 
nai und Zelinograd ihre Kraftwa­
gen zur Überholung bringen.

Diese Halle ist, wie man sich 
hier ausdrückt, eine der jüngsten— 
sie wurde 1907 in Betrieb gesetzt 
und arbeitet Jetzt mit Hochbetrieb. 
Das war, man muß es zugeben, 
keine leichte Aufgabe. Den Stamm 
der Halle bildeten erfahrene Ar­
beiter au« anderen Hallen, die die 
jungen, neu angeworbenen Arbeiter 
anlerntcn. „Zur Zeit sind alle Ar­
beitsprozesse in Gang gebracht. Auf 
«olchc Weise endete für uns eine 
große und verantwortliche Etappe 
in der Arbeit", sogt Juri Pawlo­
witsch.

Das Uralsker Reparuturwerk Ist 
ein junger Betrieb, in diesem Jahr 
wird er sein löjiihriges Jubiläum 
l-egehen, aber in dieser Zeit hat sein 
Kollektiv große Leistungen erzielt. 
Wollen wir nur anhand der Ergeb­
nisse des vorigen Jahres 1909 urtei­
len. Es wurde Produktion für 16 
Millionen Rubel realisiert, und der 
Gewinn betrug 1 706 000 Rubel.

Da« Banner des Werk« schmückt 
dir Leninorden, das Kollektiv trägt 

wesens, fn der Erweiterung des 
Netze« der Vor«chulklnderan«talien, 
der Pionierlager, In der Reaten- 
venorgung.

f| BEBALL und In allem sind 
in diesen fünfzig Jahren ge­

waltige Wandlungen vor «ieh ge­
gangen. Ist ein gewaltiger Fort ) 
schritt Im materiellen und geistigen 1 
Leben zu verzeichnen.

Die Werktätigen des Gebiets be­
gehen da.« ruhmvolle Jubiläum mit 
vielen guten Taten, mit mssgezeicli- I 
neten Erfolgen. Aber noch erhebe- j 
nere Aussichten eröffnen sich ihnen 
In der nächsten Zukunft. Die Indu­
strie, die Landwirtschaft (besonder« 
die Viehzucht! und die anderen 
Zweige der Volkswirtschaft erfah­
ren Ihre weiter» Entwicklung Die­
se Zielsetzungen werden unbedingt [ 
erreicht werden. Die Werktätigen 
de« Gebiet« wetteifern weitgehend«! 
für die Erfüllung ihrer sozialisti­
schen Verpflichtungen, für den er­
folgreichen Abschluß des Fünfjahr- 
plan«.

Die Geblet»partelorganl«nlion in­
spiriert und organisiert die Massen, 
wie auch auf allen vorhergegange- 
nen Etappen des großen Weges, 
für den wirtschaftlichen und kultu­
rellen Aufbau. Sie ist organisatorisch 
erstarkt, hat sich ideologisch ge­
stählt und ist zu einem der Kampf­
trupps der Kommunistischen Par­
tei Kasachstan« geworden. Wenn 
«ie 1920 nur 700 Kommunisten In 
ihren Reihen zählte, so erfa««en 
gegenwärtig die 764 Grundparteior­
ganisationen nahezu 27 000 Mitglie­
der und Kandidaten der KPdSU. 1 
Alle Produktionsabschnitte werden 
von der Partei beeinflußt. Die Par­
teiorganisation des Gehiels ist im­
stande. die größten und schwierig- | 
sten Aufgaben zu lösen.

Der 50. Jahrestag der Ka«achl I 
sehen SSR und der Kommunist! ' 
sehen Partei Kasachstan« ist ein I 
großes Erelgnl« im Lehen" der I 
Werktätigen der Republik. Die 
Kommunisten und die Werktätigen 
de« Gebiet« Ural«k setzen alles dar I 
an. um dies bedeutsame Datum j 
mit neuen Erfolgen auf allen Ge­
bieten de.« wirtschaftlichen und kul­
turellen Aufbaus zu begehen.

»■erwandeln es In kurzer Zelt in 
ein reiches und blühendes Gebiet 
Hier weiden Hunderte. Schaf- und 
Pferdeherden, mehren sich dij Iler 
den des Rindviehs, wachsen Sied 
hingen empor Doeh Hauptsache i«t 
— die Menschen wachsen. Unsere 
Vorfahren konnten nuc da« Vieh 
betreuen und wir kennen alles?*

M. KARIN |

Raja Ssparows Ist eine der he­
ilen Arbeiterinnen des Uralsker 
Mechanischen Werks. Sie überbietet 
täglich ihre Aufgabe bis zu 130— 
160 Prozent.

Außerdem studiert die Junge Ar­
beiterin Im Fernstudium am Sara­
tower Maschinenbautechnikum.

Lebendige Edelsteine
Eine bekannte Legende erzählt, 

daß ein Bai seinem Hirten befahl, 
eine schwarze Rose In der Steppe 
aufzusuchen. Fall« er sie findet und 
dem Bai bringt, bekommt er die 
Tochter des Bai zur Frau. Allen 
Plänen des bösen Herren zuwider 
brachte der Dshigit ihm die schwar­
ze Rose. Der erzürnte Bai ließ den 
Jungen einkerkern, die Rose aber 
warf er den Schafen bin.

Seither, berichtet die Sage, gibt

| Der ehemalige Lehrer, heule 
I Rentner Ga«vrlil Wassiljewitsch Ml- 
I «Inow Ist Teilnehmer vieler Ge­

biets-, Republik- und sogar Unions­
ausstellungen der angewandten 
und dekorativen Kunst. Seine Bil­
der und Erzeugnisse aus Holz zeu­
gen von wahrer Kunst, Meister-

I schatt und Fleiß.

den Titel „50 Jahre Oktoberrevoluti­
on', wurde mehrmals mit der Ro- . 
ten Wanderfahne des ZK der । 
KPdSU, de.« Ministerrsts der UdSSR 
und des Zcntralrsts der Sowjetge­
werkschaften ausgezeichnet. Solche 
hohen Auszeichnungen ehren in er- I 
sler Linie die Veteranen des Werks: 
den Schlosser Wassili Koslow, den I 
Schleifer Wladimir Toranenko, den I 
Schlosser Jeflm Drvnik, den Hallen 
meister Grigori Jatlnow.vkl. den ! 
Brigadier Franz Klein und viele 
andere.

Zum Schluß möchte Ich wieder 
auf die Worte des Parteiorganiss- | 
ton zurückl-ommen: „Das Werk 
reckt seine Schultern". Sie wurden 
zu jener Zelt ausgesprochen, als | 
cs um die Zukunft de« Werks ging . 
Seine Penpektiven sind jedenfall» 
interc««nnt. Das Werk ist im Auf 
stieg begriffen. Zur Zelt werden 
zweit neue Hallen gebaut, die allen 
Hallen werden ständig restauriert..

Dieses Werk ist von großer R» 
deulung für die Werktätigen der 
Landwirtschaft.

F WARKFNTIN. 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft

Dieses schllcble Denkmal dem 
Führer des Wellproletariats steht 
Im Park der Neulanderschließer im 
Zentralgchöft des Sowchos „Ulja­
nowsks — dem Sowchos der 
Landsleute W. I. Lenins.

Auf dem Neuland, bei der winzi­
gen Stcppensledlung Shelesnow, 
zogen die Abgesandten des Komso­
mol der Stadl Uljanowsk Im Früh- 
Jahr 1953 die ersten Furchen des 
heutigen Getreide-Giganten, der 
alljährlich bis 2 Millionen Pud Ge­
treide an den Staat liefert.

Das Denkmal Ist ein Geschenk 
der Komsomolzen der Stadt Ulja­
nowsk Ihren älteren Genossen — 
den Begründern des Sowchos. Auch 
der Park, dieser schöne schatten­
reiche Park. Ist Im Jahr der Grün­
dung des Sowchos angelegt wor­
den.

Fotos: J. Asmanow

©

Wissenschaftliches
und pädagogisches Zentrum

Die Uralsker Pädagogische 
! Puschkin-Hochschule i»l eine der 
i ältesten und größten Hochschulen 
| Weslkasachstans Anfang der drei 
j ßiger Jahre gegründet, spielte sie ei- 
I ne wichtige Bulle in der Kulturre- 
i volutlon der Republik. Man kann 
| in Wcslkiisachstan wohl kaum eine 
I Schule finden, wo nicht unsere Ab­

solventen als Lehrer arbeiten wür­
den.

। Anfänglich bildete diese Hoch- 
I schule Fachleute an drei Fnkultä- 
! len aus: der Fakultät für Physik 
I und Mathematik, der Fakultät für 
| Chemie und Biologie, der Fakultät 
I für Sprache und Literatur. Allmäh­

lich erweiterte sich die Spezialisie­
rung, es wurde auch eine Abendab­
teilung gegründet.

Dns Lehrer- und Studentenkollck- 
liv der Vorkrii-gsperiodc hatte in­
teressante schöpferische Pläne, 
doch sic konnten damals rieht ver­
wirklicht werden — der Vaterlän­
dische. Krieg kam dazwischen 
Der größte Teil der Lehrer und 
Studenten der Hochschule ging an 
die Front.

Nach Beendigung des Vaterländi­
schen Krieges stellten clio Mitarbei­
ter der Hochschule in kurzer Fri't 
das während des Krieges verletzte 
Regime der Ausbildung voll Fach­
leuten wieder her.

| In den letzten Jahren verwandel­
te sich das Institut in ein großes 
wissenschaftliches pädagogisches 
und methodisches Zentrum der Re­
publik. Gegenwärtig studieren hier 

es auf Erden Schafherden, die Läm 
mer mit den schönen Karakulfell 
»uf die Welt bringen. Im Volk 
nennt man sie noch „lebendige 
Edelsteine“.

Bei uns. im Voruralgcbict besit­
zen sieben Wirtschaften solche .-le­
bendigen Edelsteine". Das sind die 
•Wirtschaften „Sauralski". ..Ural­
ski“, „Taipakski“ u. a. Sie produzie­
ren graue und schwarze Karakul­
felle. Bei uns erzielt man auch

5 214 Studenten. Die wissenschaftli­
chen pädagogischen Kader sind 
der Zahl so nuch der Qualität nach 
gewachten. Jetzt arbeiten an der 
Hochschule 265 Lehrer, davon 65 
Kandidaten und ein Doktor der 
Wissenschaften. Zwei Doktorendis- 
sertalioncD sind zur Verteidigung 
eingclaufcD und 14 Kandidatcadis- 
scrtnlionen vorbereitet.

In den 37 Jahren hat sieh die 
Hochschule in eine Schmiede von 
l.chrcrkndern verwandelt: sie hat 
über 12 000 Fachleute ausgebildet. 
Im Jahre 1970 bekamen weitere 700 
Personen Diplome über die Absol­
vierung dieser Hochschule.

In allen Ecken der Republik und 
des Landes arbeiten Absolventen 

schule. Vielt von Ihnen sind zu gro­
ßen Gelehrten. Staatsfunktionären 
und Persönlichkeiten, des öffentli­
chen Leben« hernngcw.ichscn. Der 
Stolz der Hochschule sind ihre ehe­
maligen Absolventen, die Doktoren 
der physlkalisch-nintliemnllschcn 
Wissenschaften, das Akademiemit­
glied der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR 
A. D. Tiiinuinuw und der Professor 
l' K. Sujetin. Der Absolvent der 
Faknltät der gesehfchtlirhen und 
philologischen Wissenschaften R F. 
Nnfigow ist Duktor der Geschichts­
wissenschaften. Professor der Ka­
saner Universität.

Der Umstand, daß man der wis­
senschaftlichen Forschungsarbeit 
im Institut große Aufmerksamkeit

Karakulfelle von goldbrauner Far-1 
be.

Die Ablammkampagne l«t abge 
schlossen. Die Wirtschaften de« I 
Gebiets haben die nötige Anzahl 
Karakulfelle beschallt. In da’ I 
Tschimkenter Karakulnclzwerk wer 
den 60 600 Karakulfelle abtranspor- | 
liert — soviel waren auch vom 
Plan vorgesehen.

Die Uralsker Karakulfelle be 
kommen auf der internationalen 
Pelzauktion in Leningrad hohe 
Einschätzung, sie werden von. 
vielen Lindern gekauft.

J. KRJUKOW .

I Dns Uralsker Thcntcr schließt 
| seine 110. Spiclsaisou «b. Da 
. kommt man auf den Gedanken, 

den Weg zu verfolgen, der in die- 
. sèr Zeit zurückgckgt wurde, die 
I markantesten Momente seines Wer- 
I den« hervorzuheben. Das Theater 
[ ist ohne Zweifel eines der ältesten 
, in der Republik. Die Geschichte des 
i Theaters begann im Jahre 1859. 
i als in Ural.sk zum ersten Mal das 
l Bühnenstück N. A. Ostrowskis „Ar- 

mut ist kein Laster" aufgeführt 
wurde. So bildete sich das Theater 
seit den ersten Jahren seines Be­
gehens unter dem Einfluß de.« 
Schallens des großen Dramatikers 
und der Schauspielcrschule Stschep- 
kins, Motschalows, Karatygins.

Ich möchte die riesige Holle her­
vorheben. die das Theater in den 
Jahren des Bürgerkrieges spielte. 
Sogar 1919, in den harten .Tagen 
der bOtägigen Belagerung der Stadt, 
bei ununterbrochenen Bombardie­
rungen und Artilleriefeuer, funktio­
nierte das Theater, unterstützte es 
mit edlem Vorbild die Tapferkeit 
der Verteidiger der Stadl.

Den Ereignissen Jener schweren 
Jahre ist das Bühnenstück des ört­
lichen Dramatiker» W. A. Henke

I „Achtzig Tage" gewidmet, da« auf 
| der Bühne des Uralsker Theaters 
' zum 100. Jubiläum seines Beslchens 

uraufgeführt «rurde.
I Die patriotischen Bühnenauffüh- 
। rungen während des Großen Vater- 
I ländischen Kriegs halfen den Men- 
' sehen, die Schwierigkeiten der 
। Kriegsseit leichter zu ertragen.
I Die Nachkriegsperiode war für 
i das Theater eine angestrengte Zeit 

«einer Entwicklung. In jener Zeit
| wurde eine neue Linie in der 
i schöpferischen Tätigkeit des Thca- 
I terkollektivs sichtbar; engere Ver- 
| bindung mit der Gegenwart, größe­

re Aufmerksamkeit für dan Men-
। «chen von heute.
, eine besondere Rolle spiellc dar- 
I in der Oberregiaseur <le« Theaters. 
1 heute Volks«chaa«picler der Kasa- 
। chi«chen SSR N. K. Angarow.

Gerade in jener Zeil wurden sol­
che Bühnenstücke aufgeführt wie;

schenkt, trug viel zum wissenschaft­
lichen Wachstum der Kader bei. Et- 
Ja 60 Absolventen der Hochschule 

nben ihre Kandidalcodistertntion 
verteidigt. Unter den Gelehrten 
der Hochschule nimmt der Doktor 
der Biologiewisscnschaflen, Profes­
sor W. W. Iwanow. der viel zur 
Entwicklung der Fakultät der Na­
turwissenschaften, zur Formierung 
der jungen Gelehrten beigetragc-u 
hat. einen bedeutenden Platz ein.

Unter den zahlreichen und ver­
schiedenartigen Themen der wis­
senschaftlichen Arbeiten sind deut­
lich zwei Hauplrichtunsen hervor- 
getreten; die erste, die mit den For­
derungen der Schulen' verbunden 
ist — Erarbeitung von pädagogi­
schen und methodischen Fragen, 
Studium und Propaganda der Fra­
gen der Ideologie und der ideolo­
gisch-politischen Erziehung; die 
zweite — ErforscJiung des örtlichen 
Gebiets, die mit der Lösung degi; .. .... --------- ------------
\ olkswirlschaftsaufgaben eng vev - Zeit wird.der Lehrstuhl für Physik 
blinden ist. * --------“ «--u.-«.--------- • ■*-*--

Einige wissenschaftliche 
«chung«themen der Fakultät

For- 
_ ___ ________ ____ _______ für 
Naturwissenschaft und Geographie 
wurden vertragsmäßig auf Bitte 
verschiedener Organisationen er­
füllt.

Die Studenten beteiligen sich ak­
tiv an der wissenschaftlichen Arbeit. 
Gegenwärtig funktionieren an der 
Hochschule 19 wissenschaftliche 
Studentenzirkel, die über 650 Mit­
glieder zählen.

Das Kollektiv schenkt der Erzie­

Der älteste 
Kulturherd

be 
um

hung. der Formierung der zukünf­
tigen Fachleute große Aufmerksam­
keit. Hier hat sich eine gewisse Tra­
dition gebildet. Nicht zufällig sind 
unter den ehemaligen Absolventen 
unserer Hochschule über 30 Ver­
diente Lehrer der Kasachischen SSR. 
25 Absolventen arbeiten erfolgreich 
in Partei-, Sowjetorganen, sind Di­
rektoren von Werken.

Das Zentralkomitee 
Kasachstans und der 
tat der Kasachischen 
künden wahre Fürsorge 
die Hochschulen: verstärken das 
Institut mit Kadern, erweitern die 
materielle Basis der Hochschule. Im 

.Jahre 1968 wurde ein Studenten­
heim, eine Spcisehalle gebaut. In
letzter Zelt werden besonders die 
Laboratorien technischer Fächer 
gefestigt, solche wie das La­
boratorium für Spektralanalyse, 
für kosmische Strahlen, das chemi­
sche Laboratorium. In nächster 

der KP 
Minister- 

SSR

mit der Beobachtung und Erfor­
schung der Variationen der kosmi­
schen Strahlen in der Kaspitiefebe- 
ne beginnen, es wird ein kleines 
Observatorium geschaffen.

Da« Kollektiv ist ' oller Kräfte 
und Energie, um da« Niveau der 
Ausbildung von Fachleuten höch­
ster Qualität auf der Basis des mo­
dernen wissenschaftlich-technischen 
Niveaus zu ven-ollk<vmm"en.

W. SIDOROW.
Rektor der Uralsker Pädagogi­
schen Pusehkln-Hoehschule

„Der Sohn des Jahrhunderts“, „Le­
ningrader'Prospekt", „Die Köchin". 
„Schont die lebenden Sühne" u. a. 
Später wurden eine Reihe vun Büh­
nenaufführungen über W. 1. Lenin 
geboten: „Die Familie“, „Der Mann 
mit dem Gewehr ". „Achtzig Tage . 
„Die Dritte Pathetische" und ande­
re.

Eine besondere Seite im Leben 
des 1 heulen ist die Periode der 
Neulanderschließung. Wieviel Gasl- 
reiscn in die Sowchose und Kolcho­
se! Wo gaben wir nicht überall 
Aufführungen: im Getreidespeicher, 
in der Gcllügcltarm oder auch ein­
fach auf dem- Auto. Niemals wird 
man diese ergreifenden Eindrücke 
und Begegnungen mit den Zuschau­
ern, den hcideiihaltcn Neuländer- 
Schließern, vergessen.

1960 beging das Theater feier­
lich seinen luu. Geburtstag. Durch 
den Erlaß des Präsidiums des Uber- 
sten Sowjets der Kasachischen SSR 
würde dem Theater der Name A. A. 
Ustrowskis 'erliclien und die Schau 
spicler nut Ehrentiteln und Urkun 
den de.« Obersten Sowjets der Re­
publik bedacht.

lu demselben Jahr unternahmen 
wir eine schöpferische Gastreise 
nach Alma-Ata. Die Aufführungen 
wurden von den Zuschauern der i 

. Hauptstadt warm auigenoinmsn.1 
Später wurde unser Kollektiv iwei- : 
mal Preisträger der Repuhlikschau 
der Theater.

Unsere Schauspieler sind bei den J 
Erdölarbeitern von Do>or und Ma- 
kala, den Fischern des Urals, des 
Kaspisccs, den Kumpeln und Ar­
beitern Miingyschlaks sowie den 
Viehzüchtern in gnns Westkossch 
atan und im Orenburger Gebiet 
ixkannt. Wiederholt ist unser Kol­
lektiv nuch außerhalb der Republik 
aufgetreten.

* Das Uralsker Russische Gebiets- 
thciitcr ist ein einiges Kollektiv, 
fähig, auch ferner schöpferische 
Aufgaben zu läsen.

Viktor POPOW, 
Verdienter Schauspieler der Kasa­
chischen SSR
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Arbeiter aus 50 Ländern 
auf der Krim

Die historischen Dekrete „Ober 
Kurorte von gesamtstaatlicher Be­
deutung" und „Ober die Nutzung 
der Krim für die Heilbehandlung 
der Werktätigen”, die die Unter­
schrift des Führen des Sowjet­
staates Wlqdimir Iljitsch Ix nm 
tragen, legten den Grundstein für 
den Aufbau eine» weilen .Netze» 
von Kurorten in allen Umomrrpu- 
bliken. Heute gibt es in unserem 
Lande 5 000 Sanatorien. Erholungs­
heime und Pensionen, in denen 
jihriieh rund 8 Millionen Menschen 
Erholung finden.

In den Ixninscben Dekreten 
kommt zugleich das Gefühl des 
proletarischen Internationalismus, 
der internationalen Solidarität zum 
Ausdruck, das dem Sowjetvolk ei­
gen ist. In das Dekret vom 21. 
Descmber 1920 trug W. I. Lenin 
mit eigener Hand den Zusatz ein, 
die Krimsanatorjcn sollten auch 
Arbeiter aus anderen Ländern auf­
nehmen.

Ihnen stand eines der komfor­
tablen Landhäuser des letzten rus­
sischen Zaren aus dem Hause Ro­
manow, das Sanatorium ..Dulbic- 
re" (heule „Rote Fahne"] zur Ver­
fügung. Hier weilten Kommunisten 
aus England und Indien. Österrei­
cher, die am Wiener bewaffneten 
Aufstand des Jahres 1927 tcilge- 
nommen halten, Deutsche und Po­
len zur Kur, um nur einige zu 
nennen.

Zu jener Zeit kameit die auslän­
dischen. Revolutionäre mit Unter­
stützung der kurz zuvor in der 
UdSSR gegründeten internationa­
len Hilfsorganisation MOPR in die 
sowjetischen Sanatorien.

Die Krim wurde zu einer Heil­
stätte für ausländische Revolutio­
näre. In den ehemaligen Zaren- 
und Fürstenvillen, die zu Sanato­
rien für das Volk geworden waren, 
sammelten sie Kräfte Mr die kom­
menden Klassenkämpfe..

Seit fast einem halben Jahrhun­
dert erholt und kuriert sich die 
Leninsche Garde unseres Planeten 
am Schwarzen Meer.” Hier weilten 
seinerzeit David Ivon Johns, einer 
der Begründer der kommunisti­
schen Bewegung in Südafrika, die 
hervorragenden Funktionäre der 
kommunistischen Weltbewegung 
Harry Pollitt, Clara Zetkin, Geor­
gi Dimitroff, Sen Katayama. Wassil 
Kolaroff, Maurice Tborcs. Palmiro 
Togliatti, Dolores Ibiirruri, Wal­
deck Röchet, Luigi Longo, Jacques 
Duclos, Walter Ulbricht und Ajoy 
Kumar Ghosh.

1932 erholte sich an der Schwaz- 
meerküste der Krim der letzte noch

am Leben befindliche Teilnehmer 
der Pariser Kommune, der X.'ijäh­
rige Gustave Isnard. Er schâjzte 
sich glücklich, wie er sagte, nen 
Aufbau des Sozialismus in der 
UdSSR mit eigenen Augen sehen 
zu können.

Das 1925 am Fuß des Medwed- 
- Berges eröffnete bekannte Piomer- 

Erhohingalager .Artek" steht Kin­
dern ausländischer Proletarier of­
fen. In dieser internatiotialen Re­
publik der Jugend, dem lebendigen 
Leoan-Deflkmal. wie die Führerin 
der australischen Jugendbewe­
gung M. Robertson sie einmal bild- 

• haft nannte, werden heule in je­
dem Sommer HO bis 100 ver­
schiedene Sprachen gesprochen.

In der ersten Saison, Im Jahre 
1921, nahmen die Erholungsheime 
am Ufer der Krim wenig mehr 
ab 7 0OO Arbeiter, Bauern, ehema­
lige politische Häftlinge und ver­
wundete Rotarmisten auf. Heute 
finden hier Millionen Erholung, 
darunter Vertreter der Arbeiter­
klasse aus mehr als 50 Staaten.

„Wir haben uns in dieser gro­
ßen und einigen Vülkerfamilie aus­
gezeichnet gefühlt", schreiben die 
Arbeiter Reinhard und Erna Som­
mer aus der Deutschen Demokra­
tischen Republik nach ihrem Auf­
enthalt in Liwadija. „Wir haben 
hier neue Kräfte für den Aufbau 
des Sozialismus und die Erhaltung 
des Friedens gesammelt."

„Es tut uns sehr leid. Liwadija 
zu verlassen, wir hoffen jedoch, 
daß das Schicksal uns wieder ein­
mal in die Sowjetunion führt, wo 
wir mit eigenen Augen Menschen 
sehen konnten, die die Bestrebun 
gen der Arbeiterklasse in die Tat 
umselzen". bezeugt der General­
sekretär des Allafrikanischen Ge- 
werkschaftsbuudes F. Wanler.

„Viele Viefnärticscn kommen zur 
■Erholung in die Sowjetunion", 
sagt der alte Revolutionär Tschaq 
Tem. „Wir betrachten die UdSSR 
als unsere zweite Heimat."

...Tausende Sowjetbürger und 
ausländische Gäste bleiben in Jalta 
vor dem Obelisk stehen, 'der, in 
Stein gemeißelt, den Wortlaut des 
Leninschen Dekrets über die Um­
wandlung dieses einmaligen Luft­
kurorts in eine internationale Ge- 
nesungsslütte der Werktätigen 
trägt. Sic vertiefen sich in diese» 
historische Dokument, das in der 
UdSSR das Fundament für das 
Kurwesen legte.

S. SCHANTVR 
(APN)

UNSER BILD: Bei der Montage 
(er Ausrüstung.

, esst. 80 Prozent der Produkti­
on des Maschinenbaukombinals in

'ubnize werden für die Betriebe 
Sowjetunion hergestellt Zur 
wird hier die Ausrfistung für 

ues metallurgisches Werk im 
cz hecken montiert

Foto: CTK-APN

Bauarbeiten 
im Interesse 
der Bauern

HAVANNA. (TASS). In Kuba 
wurde in den letzten Jahren Kur» 
auf den Bau von großen landwirt­
schaftlichen Siedlungen genom­
men, da die modernen spezialisier­
ten Volkswirtschaften die Konzen­
trierung der Arbeitskräfte auf ei­
nem Platz erfordern.

Bis dahin hatte nicht eine Regie­
rung in Kuba den Wohnungsbedin­
gungen der Bauern Aufmerksam­
keit geschenkt, die Mehrheit ihrer 
waren in armseligen Hütten * mit 
Erdfußboden und Dächern aus 
Palmblättcrn zusammengepfercht. 
Erst nach der Revolution hat der 
Staat große Anstrengungen unter­
nommen, um den Bauern normale 
Lebensverhällnisae zu schaffen. 
In den Wohnhäusern, die von der 
Regierung für die Dorfbewohner ge­
baut werden, sind alle Bequemlich­
keiten vorzufinden. In den heuti­
gen Siedlungen von Kuba sind 
Schulen, Kaufläden, Krankenhäuser, 
Kinos. Kindergärten, Sportplätze 
und Erholungszonen.

Solche Siedlungen werden im 
ganzen Land gebaut. Im vorigen 
Jahr wurden in der Provinz Pinar- 
Del-Rio 644 Wohnhäuser gebaut. 
Heute ist da der Bau einer neuen 
Siedlung mit 376 Wohnhäusern im 
vollen Gang. Vor einem Monat wur­
de in der Provinz Orjente die Sied­
lung „Vado-Del-Iesso" eröffnet, in- 
welchcr sich schon Hunderte Fami­
lien ansiedelten. Zur Gewährlei­
stung des Wachstums des ländli­
chen Häuserbaus wurden zum er­
sten Mal in der Geschichte des Lan. 
des einige Häuserkombinate ge­
schaffen.

Rniripr länriprn
Schmiede qualifizierter Kader

ULAN-BATOR. (TASS). In der 
Mongolischen Staatlichen Tschoi 
balsan-Univcrsität — der Schmiede 
qualifizierter Kader für die Volks­
wirtschaft der Mongolischen Volks­
republik — hat der 25. Abgang jun­
ger mongolischer Spezialisten statt­
gefunden. Ober 650 Jungen und 
Mädchen wurden in feierlicher Um­

gebung Diplome über die Absolvie­
rung der Universität cingehändigl. 
Unter ihnen sind viele Ingenieure. 
Baumeister. Energetiker, Geologen 
und Ökonomen.

Die Mongolische Staatsuniversität 
wurde 1943 mit Hilfe der Sowjet­
union gegründet. Damals gab es in 
der Universität nur drei Fakultäten

—pädagogische, medizinische und 
zoovctcrinätv. Im Jahre 1946 fand 
der erste Abgang der Universität 
statt — 46 Personen absolvierten 
sie damals.

Heuer lernen an 11 Fakultäten 
der Universität etwa 3 000 mongoli­
sche Jungen und Mädchen.

Künstlicher
Regen

BRATISLAVA. TASS 120 000 
Hektar Land, daß heißt. 14 Pro­
zent der .Anbaufläche der landwirt­
schaftlichen Genossenschaften und 
der Staatsgüter der Slowakei be­
kommen künstliche Bewässerung. 
Die zur Bewässerung s cr.iusgabten 
Mittel decken sich schnelL

Im vorigen Jahr ernteten die 
Ackerbauern der Slowakei von den 
bewässerten Ländereien 406 Zent­
ner Zuckerrüben und 70 Zentner 
Fultcrgrâser je Hektar, was von 
20 bis 30 Prozent die Durchschnitts­
norm übertrifft.

Die künstliche Bewässerung ist 
eine der wichtigsten Rlchiunget» 
der Intensivierung der Landwirt­
schaft der Slowakei. Im bevorste­
henden Jahrzehnt sollen in der 
Republik die bewässerten Flächpa 
um das Drei—Vierfache vergrößert 
werden.

Pionier des neuen Systems
WARSCHAU. (TASS). Unter den 

führenden Betrieben Volkspolen», 
die auf Beschluß der Regierung 
vom 1. Juli auf das neue System 
der materiellen .Stimulierung über­
führt wurden, ist auch das in Po­
len gut bekannte Funkwerk „Eitra'' 
in Bydgoszcz. Vor 13 Jahren er­

schienen eben hier die ersten pol­
nischen Funkapparate mit Halblei­
tern. Heute sind die Radioempfän­
ger „Kolibri", „Kama“, „Dominika", 
und „Isabella" in vielen Ländern 
der Welt bekannt.

Dem Kollektiv des „Ellra“-Werk« 
wurde das ehrenvolle Recht ge­

währt. zum Pionier der Einbürge­
rung des neuen Systems der Sti­
mulierung zu werden. Die Arbeiter 
des Betriebs Italien sich gut zur Ein­
führung des Ökonomischen Expe­
riments vorbereitet. Auf ihre Bitte 
hin wurden im Werk Gruppen zur 
beruflichen Vervollkommnung und 
eine Werk-Universität zur Meiste­
rung der neuen Technik mit einer 
jährlichen Lehrzeit geschaffen.

DRV. Im Laute vieler Tage und 
Nächte bombardierten die amerika­
nischen Luftpiraten die südlichste 
Provinz der Republik — Kuaffgn- 
binh. Schulen. Pagoden. Irrigati­
onsanlagen und Industriebetriebe 
vieler Städte und Dörfer der Pro­
vinz wurden völlig vernichtet.

UNSER BILD: Ruinen einer Kir­
che in der Stadl Donghoi. Die Schü­
ler einer der Schulen der Stadt hö­
ren aufmerksam dem Geschichts­
lehrer Nguen ngok Lai zu, der von 
den Heldentaten der Verteidiger der 
Stadt erzählt

Foto; Vf. Sobolew

(TASS)

Von 18,7 auf 34,2 Prozent
So ist der Pro'zrntsatr der 

Schulkinder deutscher Nationali­
tät, die in der Tschechoslowakei 
den Unterriehl in der Mutterspra­
che besuchen, im leisten Schul­
jahr gestiegen. „Dieser Erfolg", 
sagte das Mitglied des Natlonalilä- 
tenrats bei der Itetjicning der 
CSSR und der Vorsitzende’ der

Schulkommission des Kullurvei- 
bandes Genosse Heinrich Nygrio 
in einem Gespräch mit dem Kor­
respondenten der „Prager Volks­
zeitung", „ist sowohl den Maß­
nahmen der Schulverwaltung ais 
auch der Aufklärungsarbeit des 
Kulturverbandes zu vedanken."

(Aus „Volkszeitung")

Ersprießliche Zusammenarbeit
PJÖNGJANG (TASS). Sowjeti­

sche technische Spezialisten und 
koreanische Bauarbeiter arbeiten 
Hand in Hand am Bau des Puk- 
tschansker Wärmekraftwerks. 110 
Kilometer nordwestlich von Pjön­
gjang. Das Kraftwerk, dessen pro­
jektierte Kapazität 600 000 Kilowatt 
beträgt, wird das größte Wärme­
kraft- und Fernheizwerk in Volks­
korea sein.

In enger Zusammenarbeit mit ei­
nem großen Trupp sowjetischer 
Spezialisten haben die koreanischen 
Bauarbeiter schon drei energetische 
Blocks des Kraftwerks in Betrieb 
gesetzt. t

Die Partei der Arbeit Koreas und 
die Regierung der Korcamschatt 
volksdemokratischen Republik 
schätzten die Arbeit der Speriall-
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Sten des Sowjetvolkes hoch ein. 
Durch einen Erlaß de» Präsidiums 
der Obersten Volksversammlung 
der KVDR wurden 173 sowjetische 
Spezialisten mit koreanischen Re- j 
gieningsauszeichnungen — dem Or- 
den def Staalsbanners 2. und 3. Stu­
fe und' Medaill<^| ..Für Arbeitsver. I 
dienste" gewürdigt.

U-Boot-Expedition beendet

Solche Ohrringe werden in Moskau hergestellt. Die Steine für sie wer­
den in der Taldy-Kurganer Steinschnitzerwerkstatt aus den aui dem Terri­
torium des Gebiets gefundenen Halbedelsteinen geschnitzt

Foto: A. Nogaibejew

MOSKAU. (TASS). Das sowjeti­
sche U-Boot „Wega" hat bei einer 
Forschungsfahrt 31 000 Meilen zu­
rückgelegt und dabei 8 Meere, den 
indischen und den Stillen Ozcan 
passiert. Die Expedition dauerte 
249 Tage und fand in Wladiwostok 
ihren Abschluß.

Bei dem U-Boot „Wega“ handelt 
cs sich um ein hydrographisches 
Schiff. Es wurde vom Tanker „Du- 
nai“ und vom Fahrgastschiff „Uriz­
ki“ lieg leitet. Da die Expedition auf 
mehrere Monate berechnet war.

dienten die Cberwasserschiffe als 
Tender. Sie nahmen Benatzuncsaii- 
gehörige des U-Boots auf und hat­
ten ebenfalls Wissenschaftler an 
Bord.

„Das U-Boot „Wega“ hat umfas­
sendes hydrographisches und hy­
drometeorologisches Material ge­
sammelt. das jetzt ausgewertet 
wird", erklärte Suchanow, ein Teil­
nehmer an dieser Expedition, in ei­
nem Interview.

..Unsere Seeleute überquerten 4 
klimatische Zonen und zweimal

'den Äquator. Unsere Fahrt verlief 
ru einem großen Teil In den tosen­
den 40er Breiten. Alle Besatzung» 
angehörigen hai-cn sich bei dieser 
Fahrt gut bewährt“ erklärte Buke 
tow. ein anderer Teilnehmer an die­
ser Expedition. Im Indischen Ozean 
lösten Zyklone einander ab. Die 
Krängung erreichte 50 Grad und 
der Wind 160 Meter in der Sckun 
de.

Die Wissenschaftler an Bord der 
■Wega" führten Beobachtungen 

durch, nahmen Tiefmessungen vor 
und sammelten umfangreiche und 
wichtige Informationen.

Studentenaufnahme
in Saran

FILM

Kampf gegen Gleichgültigkeit
,J3ti Mordet beichuldigt” so 

heißt der neue Film des Studios 
„Moldowa-Film", der in den Kinos 
von Karaganda und des Gebiets 
läuft. Es ist ein abendfüllender 
Spielfilm, vieles scheint da aber 
dokumentär zu »ein. Sehen wir 
doch auch auf unseren Straßen, in 
Grünanlagen und Parka, vor den 
Lebensmittelgeschäften und in den 
duqklcn Torwegen eben solche jun­
ge Menschen mit auflällig ver­
nachlässigtem Äußerem, mit Gitar­
re und Wodkafinschc in der Hand. 
Sie wissen nichts Besseres anzu­
fangen, als sich mit Alkohol zu' 
berauschen. Oder haben wir etwa 
in unserer unmittelbaren Umge­
bung, unter unseren Arbeitskolle­
gen oder Nachbarn nicht solche 
Menschen gesehen, die wie der 
pensionierte Juwelier Terupontow 
aus dem Film nach dem faden 
Prinzip: „Mein Name ist Hase, ieb 
weiß von nichts", leben, sich cilig-t 
aus dem Staub machen, um nur 
nicht die e.g-ie Ruhe einzuboßen. 
auch wenn es »or ihren Augen um 
das Leben eines Menschen geht? 
Und gibt es In unserem I eben nicht 
solche' MiUfer. wie die Muller eines 
der Angeklagten, die die Volks­
richter überall verfolgen und um 
Gnade für Ihr Kind flehen? Ja, die

gibt es leider auch. Sie hätscheln 
und tätscheln ihre Kinder und ma­
chen sie durch ihre blinde Mut­
terliebe 'zu Nichtstuern, aiu deren 
Mitte dann Verbrecher hervorge­
ben.

Der Film ist aus dem Leben, aus 
unserem Heutigen Leben gegriffen. 
Den Autoren ist es gelungen, nicht 
nur das Verbrechen als solches 
zu zeigen, und das Prinzip unserer 
Rechtspflege, daß niemand dem 
verdienten Urteil entgehen kann. 
Das siel größere Veftlienst der 
Verfasser dieses ergreifenden, auf- 
rüttelnden Films bestehl darin, daß 
sie die Wurzeln‘dieses Verbrechens 
aufdecken und dein Zuschauer vor 

- Augen führen. Sie appellieren an 
das staatsbürgerliche Bewußtsein 
der Manschen im Zuscliaucrraum. 

- Sie fordern sie auf, aufmerksam 
zu sein, mehr Zivilcourage an den 
Tag zu legen, an keinem Vergehen 
der Kinder, sei cs anscheinend 
auch noch so harmlos, vorbeizuge­
hen. Denn ein Kind, d«s »Ich unbe- 
stra(l_weiß, wird seine Streiche, die 
mit der Zell immer gefährlicher 
werden, auch weiterhin verüben. 
„Ein Übel, dns nicht rechtzeitig 
nufgcdcckt und gerecht bestraft 
wird, ruft ein neues, noch viel 
schlimmeres hervor", dieser Ge­
danke, den der Ankläger während

der Gerichtssitzung äußert. Ist der 
Leitfaden des Films.

Er war auch der Leitfaden der 
Zuschauerkonferenz im Kino „40 
lei Kasachstan* ” in Saran, die nach 
der Filmvorführung stattfand. 
Zahlreiche Zuschauer betraten die 
Tribüne, um ihre Meinung über 
den Film zu äußern. R. Wind- 
slück, Leiterin der Wohnungs­
verwaltung Nr. 5, hob hervor, daß 
in vielen Fällen die Ellern »elbst 
schuld sind, daß manche Eltern 
auch auf der Anklagebank neben 
ihren Söhnen-Vcrhrechern sitzen 
müßten.

„Ich habe es in meiner Arbeit 
oft mit kleinen Verwahrinsten Kin­
dern zu tun. deren Eltern täglich 
betrunkzn sind, die ihre Kinder 
sogar nach Schnaps schicken. 
Sulche Kinder sind auf sich selbst 
angewiesen. Die Nachbarn sehen 
das jeden Tag. aber »le unterneh­
men nichts.

Ober das verantwortungslose 
V erhalten mancher Eltern zur Er­
ziehung ihrer Kinder sprach auch 
der Student de» Karagandaer Päd­
agogischen Instituts P. Wolgin. 
Er leitet Im Pionierpalast der Stadt 
Saran den Zirkel der jungen Mi- 
litfrcunde. „Viele Eltern sind fest 
überzeugt, daß die Erziehung der 
Kinder die Sache der- Schule und

anderer gesellschaftlicher Organisa­
tionen sei: „Die bekommen ihr Ge­
halt dafür" sagt ma:i. Sehr oft 
sind die Eltern dagegen, daß Ihre 
Kinder unsere Zirkel besuchen. 
„Du brauchst woM mehr, ah die 
anderen?" Dadurch geben sie den 
Kindern ein schlechtes Beispiel, 
flößen geringschätziges Verhalten 
zur Miliz, zu ihren edlen Aufgaben 
ein."

Valentina Samussewa. Sekretär 
des Stadlkomsomolkomitccs. beton­
te. daß die Jugend unserer Kumpel- 
Stadt gar nicht so schlecht und 
so sehr dem Alkohol ergeben ist, 
wie es manche Redner behaupte­
ten. Man muß die jungen Menschen 
lehren, muß sie mit neuer»,Ideen 
der Freizeitgestaltung hinreißen 
Viele Konisomolsekretäre der Gru­
ben und Betrieb« der Stadt sehen 
leider passiv, zu. w«e Ihre Kom­
somolzen aus Muße Schnaps trin­
ken und durch die Straßen schlen­
dern. Es gibt in der Stadl <jln wohl- 
eingerichtetes Stadion, viele kIisM. 
einen prächtigen Kulturpalast, 
zahlreiche Bibliotheken,'die Jugend 
ober macht davon zu wenig Ge­
brauch. Hier liegt 'das breite Be­
tätigungsfeld der Komsomolor­
ganisationen, hier kann man. 
wenn man mit Ixjb und See­
le an. die Sache berangoht. viele

von der Straße, vom Schnaps 
fortlocken. Man muß nur den Weg 
zu jedem einzelnen Komsomolzen, 
zu jedem jungen Menschen finden.

An dieser Konferenz beteiligten 
sich viele Vertreter der öffentlichen 
Organisationen, der Miliz, des 
Gerichts. Jeder sprach mit Bitter­
keit über die Gleichgültigkeit vie­
ler Menschen den Rowdys gegen­
über. Solange wir dieser Gleich­
gültigkeit nicht den entschieden- ‘ 
sten Kampf ansagen, wird das 
Übel bestehen bleiben. Darüber 
sprach der stellvertretende Leiter 
der Miliz von Saran V. Dsjuba. Er 
unterstrich, daß viele Leiter der 
Betriebe , der Gewerkschaft, des 
Komsomol ihre Arbeiter nur In 
der Produktionssphäre kennen und 
dementsprechend charakterisieren. 
Wie sich diese Menschen im 
Familienkreis, unter den Mitmen­
schen. außerhalb des Betriebs be­
nehmen, interessiert sie leider 
nicht Wenn es aber so weit 
kommt, daß ihre Arbeiter auf der 
Anklagebank sitzen, sind sie er­
staunt und geben ihnen solche 
Charakteristiken, mit denen man 
sie, wie der Vnlksbeiailzer im 
Film sagt«, „sofort In den Ober­
sten Sowjet wählen könnte.”

Akute Probleme hat dieser Film 
angeschnitten. Probleme, die nicht 
nur die öffentlichen Organisationen , 
bewegen, die einen jeden Men 
»eben unserer Gesellschaft angehen.

H. HEIDEBRECHT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Karaganda

In der Pädagogischen Abai-Fach- 
mittelschule zu Saran sind Neuauf­
nahmen In die deutsche Abteilung, 
die Lehrer für den muttersprachli­
chen Deutschunterricht In der Un- 
terstnfe heranbildet, bekanntgege­
ben.

Mädchen und Jungen, die sich 
zum Lehrerberuf hingezogen (ühlen 
und eine Achtklassenschule oder 8 
Klassen einer MittelsclÄle absol­
viert haben, können sich um Auf­
nahme bewerben. Aufnahmeprüfun­
gen sind nur In drei Fächern ab­
zulegen: Deutsch (mündlich), Rus­
sisch (Diktat) und 
(Arithmetik. Algebra 
trie — mündlich).

Da die zukünftigen
musikalisch ausgebildet 
müssen die Bewerber eine spezielle 

■ Prüfung durchgehen und wer das 
nötige musikalische Gehör nicht be­
sitzt. wird zu den Aufnahmeprüfun­
gen nicht zugelassen. Schüler, die 
die 8. Klasse mit einer Belobigung 
beendet haben, werden ohne Aut-

Mathematik, 
und Geome-

Lehrer auch 
werden.

■ahmeprüfung In die Fachschule 
aufgenommen.

Die Gesuche um Aufnahme sind 
wie in allen Fachmittelschulcn an 

• den Schuldirektor abzusenden. Es 
sind das Zeugnis über Beendigung 
der 8. Klasse, eine ärztliche Be­
scheinigung (Form 286) und djei 
Paßtotos bdiulegen.

Gesuche werden bis rum 31. Juli 
entgegengenommen. Die Aufnahme 
Prüfungen finden vom 1. bis 20 
August statt Den Eintretenden 
wird Gemeinschaftswohnung zur 
Verfügung gestellt

Die Studienzeit ist 4 Jahre und 
die Schule gibt ihren Zöglingen 
gediegene Kenntnisse in der deut- 
sehen Muttersprache. Anschrift der 
Schule ist- Gebiet Karaganda, Stadt 
Saran, Lenin-Prospekt 14.

Wir laden die Mädchen und Jun­
gen, die Interesse haben für das 
Fach Deutsch al*  Muttersprache 
ein, unsere Schule zu beziehen.

W. KEPP.
Schuldirektor

!-------------
Laist IN AKTION

Im Rechenzentrum der Sibiri- 
»chen Abteilung der Akademie der 
Wissenschaften wird eine esperi- 
monteUe automatische Infornuti- 

l „nsstation (AIST) in Betrieb ge- 
1 nommen. Sie »teilt einen Komplex 
1 .ms zwei elektronischen Reehenma- 
1 »cliinen vom Typ M-J20 und einem 
' Elektronenrechner vom Typ Minsk-

Dieses Rcclicnsystem für kollckli' 
ve Nutzung, wie es die Konstruk­
teure bezeichnen, kann gleichzeitig 
für 32 Abonnenten arbeiten. Solche

\ UNSERE 
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Sekretär — 2-79-84. Abteilungen: Propaganda — 2-18-71. PartM- 

und politische Massenarbeit—2-16-51. Wirtschaft — 2-18-23
Kultu» — 2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50, Leserbriefe — 
2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf — 7X

Systeme sind ein mächtiges Mittel 
für die Lösung von Aufgaben der 
Lenkung, wo eine zentralisierte und 
operative Bearbeitung einer großen 
Menge voo Informationen erforder­
lich ist. die aus verschiedenen Quel­
len eintreffen.

(APN)
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